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Frevelhaftes Spiel mit dem
deutschen Volle

( Eigener Funkdienst )
Berlin , 2. Rov . Die „Welt am Montag " veröffentlicht

^
>uter dem Titel „Verschwörung Lutber — Westarv "

lolgrnde Meldung aus parlamentarischen Kreise « ,
Einzelheiten nach unserer Kenntnis der Dinge zweifel -

1,9 richtig find :
»Wenn , wie man erwarten darf , die sozialdemokratisch «

^ oichotagsfraktion am Freitag dem Beschluß de» Frakkionsvor »
^ "»des deitritt und es ablednt , bei der Abstimmung über die
^ »carno -LertrSge als Lückenbüßer zu dienen , dann bleiben
^ rrrn Luther wenig Hoffnungen . Er kann dann höchstens'ortfahren , auf einen erneuten Umfall der Dentschnationalen

spekulieren . Mit ihm hat er jedenfalls bis jetzt gerechnet ,u«cht nur in Erinnerung an die Haltung der Deutschnationalen
den Dawes -Eesetzen und an ihre , wenn auch verklansu -

i^ rte Zustimmung zu der Einleitung und Fortführung von
Verhandlungen über deuSicherbeitsvakt , sondern auch weil ihm° ° * dem Bruch Graf Westarp , der diesmal im Gegensatz

dem „unentwegten " Hergt , zu den Opportunisten gehört ,
r lt Möglichkeit eines fchließllchen I a in Aussicht gestelltbat . Bei diesen Unterredungen sollen sogar Einzelheiten
j
*9** eine Taktik besprochen worden sein, durch die die^ ' nke bis zum letzten Augenblick im Ungewissen
j
9 balten sei. Die Situation änderte sich zwar , als der rechte» lüg «! der Fraktion am Abend nach der Sitzung des Aus -

artigen Ausschusses in einer Sonderkonferenz im „Hambur -
«er zu Berlin den Beschluß gefaßt hatte , mit dem Aus¬
ritt zu drohe «. Aber der Reichskanzler scheint noch immer°" s seine Bermittlangskünfte za vertrauen , obwohl durch die
« eröffentlichung dev Kabinettsbeschlusses die Besvrechungen
Zwischen ihm und der Deutschuationalen Partei beträchtlich^ schlechtert worden find . - **■*■>

Kommunistische Phraseologie und
Sinterhältzgkeit

(Eigener Funkdienst )

«. „ J ®mUk , 2 . Rov . Die erste Reichsoarteikonferenz der KPD .
«j

** " m Sonntag in später Abendstunde ihren Abschluß . Die
Fahne " faßt das Ergebnis in der ihr eigenen grobtue -

Ichen Art wie folgt zusammen :
»> „Die Hauptaufgabe der Konferenz , die Konsolidierung der
ob . und die Festigung der kommunistischen Taktik zur Er -
, erung der Mehrheit der Arbeiterklasse wurden in echt bol -
t?^ lftjschem Geiste gelöst . . . Der Massenbetrug der Lu -
P ^ ^ oierung , ihre verbrecherische Zoll - und Steuerpolitik , ihr
^

"." °undnis gegen Sowjetrußland wurden von der Konferenz
, 'chärfste gebrandmarkt . Als Forderungen wurden von

aef} Ttl ®et I ' n versammelten kommunistischen Arbeitern auf -
gj^ ut : Sofortige Auflösung des Reichstages , Sturz der Re -
idiii !?T

® lutber , Kampf gegen Kriegsvakt von Locarno —
wurde beschlossen, den „sozialistischen Kameraden

slb . i^ ^ mit der Forderung gegenüberzutreten , sich zu ent -
für die Koalitionspolitik ihrer Führer oder für dc^

t, . « " ' Bündnis der kommunistischen und sozialistischen Arbei -
btr Vrs ” * anderen Worten : in dem Augenblick , wo man von
keit

^ ' "V^ 8 eines Linksblocks redet , denkt man in Wirklich -
tej eine scharfe Attacke gegen die sozialdemokratische Par¬
ste ^er die Kommunisten überzeugt sein dürfen , daß auch
lntp-r

5T
rr;Uns 8U ihrem Nachteil Überstunden wird . Im klebrigen

StrTw . J * es uns nur , wann die Eroberung der Mehrheit der
vi.

" eeklasse durch die kommunistische Partei in Deutschland
'
teten

^
s

^ ^ ' ^ ^" " ^ eikonferenz beschlossen bat . in Kraft

Faschistenparaden
2 . Rov . (Eig . Funkdienst .) Am Sonntag feierte

8ietu
oen Jahrestag des Marsches der Faschisten auf seine Re -

»n bem if- u^e> ®s wurde ein offizieller Umzu veranstaltet ,
I^kretn. J *le Schulkinder teilnebmen mußten . Der Eeneral -
die »in . - ^ Faschisten , Farrinaci , erklärte , daß Italien heute

. Nation sei , die. Dank des Faschismus , die Nach-
Nsle übernommen habe . Die antifaschistische Jnternatio -
daß vP '

g! bald zusammenbrechen . Im übrigen forderte er ,
üau in

slo ^ en für die faschistischen Jugendorganisationen ge-
b>e Staat übernommen werden , wie das bereits für^ « l,z der Fall sei.

Der lommunistlfche »Aufstieg'
de« zi , Okt . Die „Rote Fahne " bringt an der Spitze

. die Mitteilung , daß der Presie - und Kampffonds
^ » ll ..

' erschöpft sei, das Blatt stehe vor der Ein -' “ » 8.

im ariechisch -bolgarifchen Konstkttgeblet
Okt . Die durch den Dölkerbnndsrat mit einer

an der bulgarisch -griechischen Grenze beauftraa -
ilyh. "

,
' iärattachees teilen in einem Telegramm an den

duig , ^ ^ ster Brtand mit , daß die Wiederbesetznng der
tri ,

* Pasten mit bulgarischen Truppen ohne Zwischen¬
hin h, i

^
?« ' . Auf beiden Seiten herrsche vollkemmene Ruhe ,

fotte Bevölkerung , welche das Gebiet verlaßen
vollzählig wieder zurückgekehrt . Das Leven

lewen normalen Gang wieder an .

Abgeiviefene Klage des Herzogs
von Anhalt gegen den Staat

Dessau , 31. Okt . Das Landgericht Dessau hat eine
Klage des Herzogs von Anhalt gegen den Anbaltinischen Staat
auf Aufwertung von etwa 430 000 Mark kostenpflichtig
abgewiesen . Der unterlegene Teil wird die höheren Instanzen
anrufen .

*
Man sieht , die schwere Finanznot des Staates küm¬

mert unsere abgetakelten Dynastien wenig . Sie verle¬
gen immer feste drauf los , während das Volk verarmt ist .
Das Begehren dieser Leute grenzt an Unverschämtheit .

Sie Sozialisten und das Kabinett
vamlevd

Paris , 31 . Okt . (Eig . Bericht .)
Die von der sozialistischen Partei geforderte Aussprache

mit Painleve hat am Samstag vormittag stattgefunden . Sie
hat nicht weniger als zwei Stunden gedauert und zu einem
gründlichen Meinungsaustausch über die gesamte innerpoliti¬
sche Lage geführt . Die sozialistische Partei war vertreten durch
die Genossen Leon Blum , Renaudel , Moutet . Auriol » Paul
Boncour und Mistral ; der durch die Genossen Paul Fahre und
Eompere Morel vertretene äußerste Flügel der Partei war
nicht hinzugezogen . Eine amtliche Mitteilung über die Un¬
terredung ist nicht ausgegeben worden . Wie wir aber erfah¬
ren , hat die Aussprache über die im Vordergrund des Interes¬
ses stehende Finanzfrage noch zu keinem positiven Ergebnis
geführt . Painlevä erklärte , daß er noch nicht dazu gekommen
sei , sein Programm endgültig festzulegen . Er gab jedoch die
bestimmte Versicherung , daß er die von Caillaux binterlasienen
Finanzvläne im Sinne der auf dem Parteitag der Radikal¬
sozialen aufgestellten Forderungen so auszugestalten gedenke ,
daß die in Aussicht genommene Kaste zur AmortistSrUNg der
Schuld in erster Linie aus Vermögenssteuern gespeist werden
soll . Unter diesen Umständen willigte die sozialistische Abord¬
nung ein , die Aussprache über die Finanzfrage auf eine auf
Montag vereinbarte weitere Besprechung zu vertagen . Auch
bei der Kolonialvolitik ergaben sich noch zahlreiche Meinungs¬
verschiedenheiten , insbesondere konnte über die von der Re¬
gierung verlangten Kredite für Marokko und Syrien noch
keine endgültige Einigung erzielt werden . Trotzdem wird die
Lage im großen und ganzen zuversichtlich beurteilt . Man hofft
in den Kreisen der sozialistischen Partei , daß es gelingen wird ,
bis Montag auch in diesen Punkten eine Komvromißformek
zu finden , di« es der sozialistischen Fraktion gestatten wird ,
dem Kabinett Painleve seine parlamentarische Unterstützung
zuzusagen . Die Entscheidung darüber liegt bei dem National¬
rat der Sozialistischen Partei .

Niederlage einer Sozialistenhetze
Genosse Walter Loeb freigesprochen

Vor dem Gericht in Weimar hatte sich der ehemalige thü¬
ringische Staatsbankvräsident Ecnoste Walter Loeb wegen
„Meineids " zu verantworten . Den Meineid sollte «r während
seiner amtlichen Tätigkeit begangen hasten . Der Prozeß ist die
Folge einer der frivolen Sozialistenhetzereien , wie sie die thü¬
ringischen Nationalisten treiben . Das Resultat ist eine Nie¬
derlage ; selbst die thüringische Justiz mußte zu einem Frei¬
spruch kommen und das will nach den Leistungen , die diese
Justiz aufzuweisen hat , in der Tat etwas besagen . Der
Staatsanwalt hatte gegen Loeb ein Jahr und sechs Monate
Zuchthaus und sofortige Verhaftung beantragt . Das Urteil
lautete auf Freisprechung , die Kosten werden der Staatskaste
auferlegt . Zwei Tage vorher hatte auch das Reichsgericht die
Revision der thüringischen Staatsanwaltschaft gegen das frei¬
sprechende Urteil gegen den früheren thüringischen Innen¬
minister Hermann verworfen .

- _® - -

VergwerkSuirgM
17 Todesopfer

Essen » 1. Nov . Das Bergbauamt Dortmnnd teUt mit :
Auf der Schachtanlage Holland I und II hat am - Samstag eine
Ervlofion stattgesunde », bei der 17 Bergleute getötet
und zwei verletzt wurden . Die Ervlofion hat eine Abteilung
zwischen der achte» und neunten Sohle betroffen , in der Fett¬
kohlen im Flöz .Dickebank " abgebaut 'wurden . Der Entzün¬
dung sind schwere Gebirgsschläge vorausgegangen und es stürzte
eine etwa 10 Meter messende feste Sandsteinwand ab . Die To¬
ten find sämtlich geborgen » einer der beiden Verletzten schwebt
in Lebensgefahr » der andere wurde leicht verletzt . Die Ursache
der Ervlofion konnte noch nicht festgestellt werde «. Es wird
bisher vermutet , daß es sich um eine Ervlofion von schlagenden
Wetter « handelt . Die bergbehördliche Untersuchung ist im
Sange .

Selbstmord eines Ftlmfchaufplelers
Paris , 2. Nov . (Eigener Funkdienst .) Der bekannte

Filmfchausvieler Mar Linder verübte in der Nacht vom Sams¬
tag »um Sonntag .- im Hotel „Baltimore " mit seiner Frau
Selbstmord . Beide wurden mit zerschnittenen Pulsadern aus -
gefunden . Kur , nach ibrer Einlieferung in das Krankenhaus
starb Frau Linder , während ihr Mann bis in die frühen Mor¬
senstunden im Todeskampf las und erst gegen 5 Uhr starb . Die
Ursache des Selbstmordes dürfte in Eheftrertrg ketten zu suchen
sei« .

An der Grenze des Kriegs«
schanplahes

Marokko , Oktober 1925 .

Spaniens .Sozialdemokratie zum Rif -Krieg — Der '

General hat Geburtstag ! — Der vernichtete Staats -
Haushalt — Und das Ende ?

Von Werner Peiser
Da es allen Deutschen und zumal deutschen

Journalisten äußerst erschwert ist , nach
Tanger und ins Rifgebiet »u reisen , ver - <
dienen die folgenden Zeilen des Genossen

I Peiser ' besondere Beachtung . D . R .

Am fernen Horizont steigen Rauchwölkchen auf . Ganz ,
ganz weit hinten erblickt das mit schärfstem Glase bewaff¬
nete Auge Gebilde , die später als reitende Bergtruppen
erklärt werden : Schmutzige Araberkinder umspielen den
Besucher , bedrängen ihn , betteln ihn an , und Teppich¬
händler mit wohlgeformten Eesichtszügen bieten ihre -
Ware feil . Da draußen aber ist Krieg . . .

Da , wo oas europäische Eisenbahnnetz zu Ende ist, »,
beginnen für die journalistische „Ris -Jnvasion " Schmie - "

rigkeiten über Schwierigkeiten . Ein paar hundert Kilo - !
meter hilft das Auto weiter , sofern man das
Elück hat , eine derartige Fahrt mit unzerbrochenen Elie - i
dern zu beenden . Wieder ein paar Stunden weiter ge¬
langt man zu Schiff , sofern man den spähenden Blitten
der Franzosen entgangen ist . Und schließlich ein paar
Stunden Fußwanderung , und man ist aus dem inter¬
nationalen Klatschnest Tanger heraus und dem Stückchen
Erde weiter '

genähert , wo die spanisch -französischen Bun¬
desgenossen gegenwärtig ein „S t ah l b a d" zu nehmen
belieben . Passiert man Tetuan mit dem Zug , so kann
man erleben , daß mitunter eine Kugel geflogen kommt
und sich allzu Neugierigen lästig bemerkbar macht . Da
draußen ist Krieg . . . ■

Wer sich des letzten Kriegsjahres -, in Deutschland er¬
innert . verbindet hiermit die Erinnerung an einen tiefen
Pessimismus , der durch die stündlich wachsende Erkennt¬
nis von der Aussichtslosigkeit des Unternehmens , durch
die vorangegangenen Hungerjahre und durch den Zu¬
sammenbruch der Wirtschaft bedingt war . Was ich hier
an verzweifeltem Pessimismus , an seelischer Depression
und an wirtschaftlicher Hoffnungslosigkeit auf Grund
zahlreicher Gespräche mit Gegnern wie Anhängern des
gegenwärtigen Regimes kennen gelernt habe , stellt alles
in den Schatten , was man in Deutschland nach ^ jähri¬
ger Krregserschöpfung erlebte . Radikaler Pazifismus ist
in sämtlichen Schichten der Arbeiterschaft etwas so
Selbstverständliches , daß das Wort überhaupt nicht er¬
wähnt wird . Dieser Stellungnahme der Massen entspricht
die Haltung der Partei , die die Aufgabe des
Marokko - Abenteuers fordert . Wenn das nicht
immer mit der wünschenswerten Deutlichkeit nach außen
hin manifestiert wird , so liegt die Schuld hieran an dem
verfasiungs - und rechtlosen Zustande , den der Staats -
streichler Primo de Rivera durch die Schlietzullg des Par¬
laments , durch Erklärung des Kriegszustandes und Ein¬
setzung der militärischen . Vorzensur eingeführt hat . Man
darf hierbei übrigens nicht übersehen , daß selbst die
Staatsstreich -Regierung im November vorigen Jahres
bei der Aussichtslosigkeit des Unternehmens Neigung
zeigte , den Rifkrieg zu liquidieren . Da griff der fran¬
zösische Bundesgenosse , dem der . Marokkokrieg noch im - !
mer als ein gutes Geschäft erscheint , ein , und mit dem
Versprechen wirtschaftlicher Sanierungsmaßnahmen für
Spanien wurde das Abenteuer fortgesetzt .

Wie wir d der Krieg ge führt ? Man würde
sich ein völlig falsches Bild der Lage machen , wenn man
zum Vergleich Offenstv -Schlachten aus dem Weltkrieg
oder die Schützengrabenkämpfe heranzöge . Wenngleich
Spanier und Rifkabylen sich nun seit Jahren gegenüber¬
liegen , kann von einem Stellungskrieg nicht gesprochen
werden , vielmehr ist es der typische Gorilla -, d . h . Klein¬
krieg , der sich heute auf den Kampf um ein Blockhaus ,
morgen um die Eroberung eines Hügels , ein andermal
auf me Unschädlichmachung eines feindlichen Geschützes
erstreckt . Im Gegensatz zu den offiziös abgestempelten
Pressenachrichten bin ich in der Lage , auf das Bestimm -j
teste zu versichern , daß sämtliche bisherigen Siegesnach -
uchten — mit Ausnahme der Landung in der Alhuemas -
Bucht , die tatsächlich einen Erfolg darstellte , — zum
mindesten stark übertrieben sind . Wohl aber möchte
ich die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung auf
einen Punkt Hinweisen , der bisher in seiner fürchter¬
lichen Tragik längst nicht genügend gewürdigt worden¬
ist : daß die spanisch -französischen Truppen infolge der
Regenperiode von der Verpflegungszufuhr abgeschnitten
sind und neben der Vernichtung durch den höchst gefähr -^
lichen und meisterhaft geschulten Gegner einem qualvollen !
Hungertode ausgesetzt sind . Das sind Dinge , von denen ,
man nicht gern spricht , die aber endlich einmal > gesagt -
werden müssen .

t

S



1
\

Serke 2
' Millionen Menschen modern in Gräben , weil sie dem
fürchterlichen Wort „Prestige -Politik " zum Opfer gefal¬len find . Ist es hier anders ? Niemand ist so naiv , von
einem Verteidigungskrieg Spaniens gegen eine Invasion
»der Rifkabylen zu sprechen. Weshalb belebt sich plötzlich"die Front ? Weshalb wurden , von Mitte bis Ende Sep -'tembsr , nach absolut zuverlässiger Information , etwa
10000 junge spanische Menschenleben den Eewehrläufen
feer Rifkabylen zum Opfer gebracht? — Die Antwort ,feie zunächst grostek, dann aber erschütternd klingt, lautet :
weil der General Geburtstag hat und das Volk an die¬
sem hohen Festtage das Schauspiel eines Sieges genießen
»soll ! Theater , Theater , blutig -grausames Welttheater !

Vor mir liegt ein Bild , wie es wohl noch nie zuvor
ein Deutscher zu Gesicht bekommen hat . Das neben¬
stehend veröffentlichte Bild wurde mir mit allen erdenk¬
lichen Versicherungsmaßregeln von spanischen Genossen'mit dere ausdrücklichen Bitte um möglichst breite Ver¬
öffentlichung übergeben : Es ist eine Photographie der
entsetzlichsten Wirklichkeit des Krieges . Die spanischen
^Freiheitskriege !"

, wie sie sich selbst gern nennen , schmük -
ken sich mit den abgeschnittenen Köpfen ihrer Gegner.
Eine Frau spießt ein Haupt auf einer Fahne auf , die
verzweifelte Ähnlichkeit mit der Roten Kreuzflagge hat .
Das Auge entsetzt sich , diese Greuel anzuschauen . Aber
bie Öffentlichkeit hat ein Anrecht darauf , diese düstere
Nachtseite des spanisch-französischen „Freiheitskrieges " —
das Gesicht jedes Krieges ! — kennen zu lernen .

Wie erträgt die Wirtschaft des Landes
den Krieg ? Hier sachliche und erschöpfende Infor¬
mationen zu erlangen , ist besonders schwer, weil alle die
Hilfsmittel , mit denen wir in Deutschland die Oekonomie
eines Landes zu erforschen pflegen, vollkommen fehlen.
Das Parlament ist, wie schon erwähnt , geschlossen . Es

' fehlt also die parlamentarische Kontrolle der Staatsaus -
gaben - da man jedoch irgendwie mit einem Etat arbeiten
Muß, so wird auf der Grundlage eines nachgerade phan¬
tastisch und rätselhaft wirkenden Budgets aus verscholle¬
ner Zeit gearbeitet , das als weiterbestehend fingiert
wird . Die Ziffern sind erschreckend und trostlos : das

.Defizit des Staatshaushalts ist auf weit über eine
Milliarde Pesetas == 600 Millionen Goldmark angewach¬
sen. Die eigentlichen Kriegsausgaben belaufen sich auf
etwa 2 Millionen GM . täglich, än einem der letzten
Samstage wurde vom Direktorium ohne irgendwelche
finanzrechtliche Unterlage 1,8 Mill . EM . der Staatskasse
für die Eenietruppe „entnommen". Höchst eigenartig
ist die Verwendung der Steuereinnahmen . Die Steuer¬
quellen fließen lediglich zu Kriegszwecken , und mit¬
unter werden die Kassen alle 24 Stunden geleert , um
Ihren Inhalt in Maschinengewehre, Flugzeuge, Munition
und ähnliche Kostbarkeiten zu verwandeln . Daß da für
kulturelle Ausgaben nichts übrig bleibt , bedarf keiner
Erwähnung .

WieistdieStimmungderTruppen ? Don
»revolutionärer Gesinnung ist leider nichts zu spüren.
Man soll sich in dieser Hinsicht keiner Täuschung hin-
tzeben . Eine einheitliche, in sich geschlossene Haltung der
Truppen , zur Erreichung eines bestimmten Zwecks, ist
fchon deshalb nicht möglich , weil das Heer, das man an
die Nordküste Afrikas entsandt hat , bunt zusammen¬
gewürfelt ist , und neben Fremdenlegionären reguläre
Truppen neben französischen Kolonialsoldaten spanische
Freiwillige aufweist . Eine solche Armee wird zwar stets
»abenteuerlustig , nie aber revolutionär «>fein . So ist auch
dicht anzunehmen , daß die Hungersnot eine grundsätzliche
Aenderung herbeiführen wird . Anders sieht es im Offi-
gierkorps aus . Hier machen sich Stimmungen geltend,
die für die Geschlossenheit der Kriegsführung eines Tages
von Gefahr werden können. Eifersüchteleien unter den
Offizieren sind an der Tagesordnung . Man hat sie bis¬
her durch ein sehr einfaches System beizulegen verstan-
jden» indem man den Unzufriedenen die nächst höhere
Eharge verlieh . Das Ende dieser Beförderungskomödie
ist jedoch leicht zu berechnen , da es, wenn es in dem bis¬
herigen Tempo weiter geht, an der Rifküste eines Tages
dur noch Generale geben wird , während es an unteren
Führern fehlt . Eine Rivalität wurde vielfach sehr ernst
genommen, die zwischen Franco , dem Oberstkommandie-
nenden der mobilen Truppe in Afrika, und Primo de
Rivera entstanden war . Franco ist jung , 85 Jahre , ehr¬
geizig, und war selbstsicher im Bewußtsein der hinter ihm
ziehenden Ttuppenmacht . Eingeweihte behaupten , daß
her Diktator vor der Möglichkeit einer siegreichen Heim¬
kehr Francos gezittert hat .

(Eäsarenfurcht , wie die Geschichte sie in zahllosen Bei¬
spielen kennt.) Nun ist Franco abgesetzt.

I « mehr man sich nach Verlassen des Kriegsschau¬
platzes der Grenze Kataloniens und seiner Hauptstadt ,
Barcelona , nähert , umso komplizierter, aber auch umso
interessanter werden die politischen , wirtschaftlichen, gei¬
stigen Vorgänge . Katalonien aber ist ein Land , beinahe
könnte man sagen: eine Welt für sich ; deshalb muß über
den Volksteil , von dem der Geist der Zukunft ausgeht ,
in einem Sonderartikel noch einiges gesagt werden.

- © -

Ein Sicherheitspatt für die Salkanstaaten
Paris , 30 . Okt. Nach der heutigen Schlußsitzung der außer¬

ordentlichen Tagung des Bölkerbundsrats empfingen Briand
und Chamberlain gemeinsam Vertreter der Presse und beant¬
worteten verschiedene Fragen . Bezüglich eines Sicherheits ,
vaktes für den Balkan nach dem Muster des Paktes von Lo¬
carno erklärten Briand und Chamberlain , daß solche Pakte
wünschenswert feien, aber die Initiative stehe den beteiligten
Regierungen zu , denn der ganze Wert der Abmachungen von
Locarno liege in der Tatsache, daß diese Abmachungen nicht
anfgezwungen worden sind . Der Pakt müsse eine Folge des
vereinigten guten Willens fein. Chamberlain hob hervor ,
daß man sich nicht mehr den Luxus eines neuen Krieges leisten
könne, denn fönst würde die Welt «ntergehen .

-- ©-

Sußtag statt «evolattonsfeiettag
Braunschweig , 30 . Okt. Zn der heutigen Sitzung

des Landtages wurde beschlossen, den Bußtag als gesetzlichen
Feiertag wieder einrusetzen . Das Gesetz über die
Feier des 3. November wurde aufgehoben .

Montag , den 2. Novemvek 1823 Nr . 254

Spanische Soldaten und Fremdenlegionäre lassen sich mit fünf abgeschnittenen Köpfen der Rifkabylen
photographieren

Sie Sestialit« des «Weges

, >' *
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Säuische Vergeliwigspläne gegen die
deutschen Zölle

Kovenhagen , 28. Okt. Im dänischen Folketbing hat der
Wortführer der Konservativen unter Hinweis auf die schäd¬
lichen Wirkungen , welche für die dänische landwirtschaftliche Aus¬
fuhr aus den deutschen Zollgesehen entstanden sind, die Regie¬
rung aufgefordert , zollmäßige Gegenveranftaltungen gegen die
Einfuhr deutscher Waren zu treffen . Der Sprecher der Bauern¬
partei hat diesem Gedanken jedoch die Unterstützung durch seine
Partei versagt , da solche Zollmaßnabmen in gleicher Weise da¬
für die dänische Ausfuhr viel wichtigere England treffen und
verärgern würden . Die Idee von gegen Deutschland gerichteten
Schutzzöllen hält sich in hiesigen politischen Kreisen jedoch hart¬
näckig bis in die Reihen der Sozialdemokraten hinein und wird
durch eine starke mit der Deflation operierende Propaganda
der Industrie weiter genährt , so daß der Gedanke im Verlaufe
der jetzigen Pailamentsperiode noch öfter auftauchen wird .

&
Es war vorauszusehen , daß die deutschen Schutzzölle

Gegenmaßnahmen im Ausland im Gefolge haben . Wir
werden die Folgen solcher Gegenmaßnahmen zu spüren
bekommen , wenn sie erst mal durchgeführt sind.

Ser frühere Minister Hermann
endgiittg stieaefprochen

Leipzig , Sv . Okt . Am Freitag fand vor de« Reichs ,
gericht die Revisionsverhandlung gegen den früheren thürin¬
gischen Innenminister Karl Hermann aus Weimar statt .
Hermann war vom Schöffengericht in Weimar wegen angeb¬
licher Untreu « und Unterschlagung im Amt, « Ivvv ^l Geld¬
strafe verurteilt worden . Es wurde ihm zur Last gelegt , die
Akten im Falle Kopf beseitigt zu haben . Gleichzeitig wurde
in der weiteren Gehaltszahlung an Regierungsrat Kops eine
Schädigung des Staates erblickt. In der Berufungsverhand¬
lung erkannte die Strafkammer in Weimar auf Freisprechung .
Die Revision der Staatsanwaltschaft wurde vom Reichsgericht
verworfen . *

(Wir wollen mal sehen , ob die bürgerliche Presse , ins¬
besondere das „Karlsruher Tagblatt ", dieserhalb auch die
großen Ueberschriften macht , wie bei der Verurteilung .)

Die pleite:

^ iw j
y :i "n

Das Mnlsterfplel ist au». Dl« Marionetten könne«
wieder eingepackt werden.

Dolchstoßbräu .

Der Zauberer Lohma«« kocht im Tiegel
Sei« tolle» Hexeneinmaleins .
Vier Zahre Krieg und Sknk find keim«
Und Sieg stand pcher kein» zu ein»,
war nicht ein Dolch im Zeitenspiegel .
Der Zauberer Cohmanu kocht «ach Kräften
Sein Dolchstoßbräu, da» trefflich schmeckt
De« . Siegern", die fich felg versteckt
Al» Wahrheikrstnrm da» Doll geweckt
Schon fühle« sie fich «e« in Säfte«.

Warum ich dich liebe
Warum ich Dich liebe , Bruder , frage mich nicht.
D« trägst, wenn Du im Glück anfblübst . Gottes
Und wenn Dein Mund , Mund Deines Herzens » sprüh»'
Jst 's eine herrliche Freiheitsmufit .

Aushorchen die Sklaven , die Kette « trage «.
Warum sie entsagen . .
Dein Gluck ist» wenn Du gut bist, der Meuschen Glück»
Und Dein blutendes Herr reibt die Arme «
Aus ihrer Rot und hat heißes Erbarmen .

Schöpfer Du , erschaffe im Menschen die Welt , die W
Lichtbringer Du , Einziger , der sehnenden Atems
Sich unter die blühenden Sterne stellt :
Werde Du ! Aufbreche Dein Wille zur Herrlichkeit
Des Jchs und der Welt , die er jubelnd befreit ! „ «

s » » - « « * » ■ *

Arbeiter agitiert für die varteivrestt!.
,
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der schamlose Wucher von Zndustrie
und Großhandel

« Der bayerische Sozialminister Oswald , der Mitglied der
>peitschen Volkspartei ist, machte in einer Rede in Wäld¬
ern , wo er für die Reichszentrale für Heimatdienst sprach ,

scharfen Vorstob gegen die übermäbigen Gewinne von
^ »»strie und Grobbandel . Seine Angriffe belegte er mit
, » lScn bemerkenswerten Beispielen. So erhalte der Handel

e bayerische Kohle von den Gruben für 1. 10 Ji , verlange
k

"?1 selbst 2 . 10 cU . Die Ziegeleien verlangten für 1000 Ziegel-
i*'nc 48 Jl , während der Werkpreis 30 fei. Von Innungen
vT"* er Kalkulationen in der Hand , die der reinste Wucher
Mellten . Allgemein werde von Arbeitgeberseite auch der
? buanteil an den Produktionskosten auf das Doppelte und
Dreifache von dem, was der Wirklichkeit entspreche, an-
?Ebeben . Gegenüber den Klagen der Industriellen über die
^. bobe soziale Belastung erklärte der Minister, er . gebe zu,

die sozialen Lasten wesentlich zugenommen hätten, aber
Arbeitgeber hätten die sittliche Verpflichtung, nicht nur Ar¬

mier öu haben , wenn sie sie brauchen, sondern auch mitzubel-
tn für die Zeit, wenn die Arbeiter nicht mehr abreiten kön -
;'n - Der Streit gebe heute darum , wer die Ablieferungen
^

» unsere ehemaligen Kriegsgegner zu bezahlen habe und da
L
“ e er auf dem Standpunkt, dah nicht die gesamten Lasten

^ bisher auf die Schultern der Arbeiter abgewälzt werden

Eberls Sild in Hamburger Schulen
^ Hamburg , 31 . Okt. (Eig . Bericht .) Das Bild des ersten
-.^'chspräsidenten Friedrich Ebert ging am Freitag sämtlichen
Mlichen Schulen zu . In einem Begleitschreiben trägt der
^kases der Oberschulbehörde den Kollegien auf. dem Bilde

würdigen Platz im Schulgebäude zu geben . Das Bild
? . °we sehr gut gelungene Radierung, technisch vorzüglich her-
^Uellt und schlicht und geschmackvoll gerahmt . Von dar Ober -
^ ulbehörde ist der verflossene Freitag zur Uebergabe des Bil -

^ gewählt worden , weil am Samstag das vom Reich ge-
Grabdenkmal des ersten Reichspräsidenten der Deut-

Republik auf dem alten Bergfriedhof zu Heidelberg ent-
wurde .

versprechen und nichts halten !

Was ihr begehrt, fall euch beschieden sein

m ■ ']

Dir füllen eure Kassen , die sich leerten .
Dir sind entschlosien , restlos aufzuwerte«.
Frei wird durch uns der alte deutsche Rhein .
Die Teuruag schwindet, die un» alle plagt .
Erwählt ihr un», datz wir da» Land verwalten !"

So bleiben sie in Einem stet» die alteu :
Da» Maul wird voll genommen unverzagt .
Diel wird versprochen , aber

nicht » gehalten !

Die Einweihung des Sbett-Senkmals
s in Heidelberg

beute n
^ berg , gi . Okt. Auf dem hiesigen Ehrenfriedhof fand

Neicksr ^ Etag H llbr die feierliche Uebergabe des von der
iich./7 Egrerung dem verstorbenen Reichspräsidenten Ebert er-
tttL en Denkmalsan die Stadt Heidelberg statt . DieRcichsregie-
st,r bei dieser Feier vertreten durch den Reichswehrmini-
sekre «!-

' ^ bler , Reichsarbeitsminister Dr. Braun und Staats -
Dr. wj Meihner, der Reichstag durch den Vizepräsident
(djert nv, . bi« vreubische Staatsrcgierung durch den preußi -

kyyg ^ "^ 'sterpräfidenten Brauns , die badische Staatsregie
iNiujn^ Vertretung des Staatspräsidenten durch den Staats -
wi« s ? ^ emmele , Justizminister Trunk und Dr. Köhler, so-

« taatsvat Marum.
'

tein
.em einleitenden Musikstück des Kirchenkorps hielt

Ram
r^ inister Dr. Gehler folgende Ansprache :

die ""b im Aufträge der Reichsregierung habe ich
Ttadt Herr Oberbürgermeister , in die Obhut der
^eich °pl?. lberg das Grabdenkmal zu übergeben , das die
^lii bem ersten Präsidenten der Deutschen Revu-

Niay e -
'? . bat . Es ist kein Denkmal in dem Sinne , wie

»!a! darunter versteht , an diesem anderen Denk-
wir eenst und ohne unser Zutun die Geschichte. Aber

sücht!
‘ . “et testen Ueberzeugung , dah, wenn einmal die Ee-

«ia, » genommen und der Staub verflüchtet ist, es uns einen

JU $ eB«* r
n ®ixb> der einst in der Stunde der »rödten Not

Ais . nicht verzweifelte, sondern mit seine « Leib
k®i>in i<bcn der alteu und der ueuen Zeit deckte. Bis
9^ eichtun die , die mit ihm arbeiteten für die Wieder -
ie» trage!? "Äeres Vaterlandes sein Denkmal in ihrem Her-
«riedhg - x.

^ ' eses Denkmal aber möge auf diesem herrlichen
rbe»»- “i* « in Zeichen unserer Dankbarkeit und Ber-

wrilhj und stark , wie es dem Wesen des Toten ent-
°er ^ "°ch späteren Geschlechtern künden , dah hier

. btzey
^ ' edrich Eberts erfüllt ist , nach den Kämpfen und

t«U Hein,reichen Lebens in Heidelberg, der geli>eHr
ot* deren getreuester Sohn er war, die letzte Ruhe

zu finden, und die Namen seiner für das Vaterland gefallenen
Söhne mögen es allen , die das Grab besuchen, erzählen, dah
ihm von den Bitternisien unserer Zeit nichts erspart geblieben
ist. Zum Zeichen unserer Verehrung lege ich diesen Kranz
namens des Reichspräsidenten und der Reichsregkerung an fei¬
nem Grabmal nieder.

Im Namen der Stadt Heidelberg sprach Oberbürgermeister
Dr. Walz den aufrichtigsten und herzlichen Dank aus , dah die
deutsche Regierung aus unserem Friedhof dem Sohne unserer
Stadt , dem ersten Reichspräsidenten , ein Denkmal errichtet
hat . Wir sind bereit , diese Obhut zu übernehmen , und ich ver¬
spreche der hohen Reichsregierung, dah wir das Denkmal alle¬
zeit in Ehren halten werden . Der Platz, an dem der erste
Reichspräsident ruht , vereinigt in sich alle"' Schönheiten des
neuen Friedhofes. . Wer an diese Grabstätte herantritt, der
wird von dem Zauber erfaßt , der sich über diese Verghänge
breitet. Wer hier weilt , kann sich der milden versöhnlichen
Stimmung nicht entziehen , die von diesem stillen romantischen
Ort ausgeht . Und diese Stimmung entspricht so ganz dem We¬
sen dieses Mannes , der hier ruht und dem dieser Denkstein
gewidmet ist, der sein mildes, versöhnliches Wesen in den
schwersten Jahren der Geschichte in Sturm und Drang, in Rot
und Elend in den Dienst des ganzen deutschen Volkes hinge¬
geben hat . Die Stätte , an der er nunmehr ruht , und die nun
durch die Fürsorge der Reichsregierung eine künstlerische Aus¬
gestaltung erfahren hat, ist zum Wallfahrtsort für Diele ge¬
worden , die aus den deutschen Landen und auch von jenseits
der Meere hierhcrkommen . Sie wird es in erhöhtem Maße
sein nach der Errichtung dieses Denkmals.

Ich wiederhole mein Versprechen : Wir Heidelberger wol¬
len das Denkmal hüten und vfleaen, und »um Zeichen dessen
lege ich diesen Kranz nieder in treuem Gedenken an den toten
Söhn unserer Stadt .

Die Feier am Grabe war durch zahlreiche Banner studen¬
tischer Korporationen, vieler Sport - und Turnvereine, sowie
des Reichsbanners wirkungsvoll umrahmt und nahm einen sehr
würdigen Verlauf . Die Gattin des verstorbenen Reichspräsi¬
denten , von der Menge ehrfurchtsvoll begrüßt , legte am Sar¬
kophag einen schlichten Blumenstrauh nieder , ihre beiden Söhne
einen Kranz . Unter den Kranzspenden fiel besonders der
herrliche Kranz des Reichspräsidenten auf.

Das von Peter Behrens entworfene Grabdenkmal besteht
aus grauem Muschelkalk. Die Ecken weisen vier Reichsadler
auf . An der Längsseite steht die Inschrift „Friedrich Ebert" .
Auf der Rückseite steht der Leitspruch des Verstorbenen „Das
Wohl des Volkes ist meiner Arbeit Ziel !" Reben dem Sar¬
kophag, der erhöht ist und zu dem einige von Vasen flankierte
Treppenstufen hinaufführen, sind beiderseitig die Gedenksteine
für die im Kriege gefallenen beiden Söhne des verstorbenen
Reichspräsidenten ausgestellt.

o

Aus dem Freistaat Baden
Sitzung des Landeswahlausfchuffes

Letzten Samstag , vormittags 'A \ \ Uhr , trat im Mini¬
sterium des Innern der Landeswahlausfchuh zu einer öffent¬
lichen Sitzung zusammen , um die Zahl der Landiaasabgeord-
neten festzustellen , die auf die Reststimmen der Kreiswahlvor¬
schläge gewählt find. Aus den endgültigen Meldungen gegen¬
über den vorläufigen Ergebnissen ergaben sich keine Aendc-
rungen in der Sitzeverteilung der einzelnen Parteien .

Ferner wurde festgestellt , dah die Beteiligung bei der
Londtagswabl am 2b . Oktober ds. Js . 34.2 Prozent betrug »
während sie bei der letzten Landtagswabl 69 .1 Prozent und bei
der Reichstagswahl im Dezember v . Js . 71 Prozent betra¬
gen hat .

Soziales
Versorgungs'Rechtsprechung

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten schreibt uns : Das
kümmerliche Recht der Kriegsopfer auf Versorgung für die im
Kriege erlittenen Eesundheitsschädigungen und den Verlust
des Ernährers erleidet im Laufe der Zeit infolge der Einstel¬
lung der Reichsregierung zu dieser Frage, immer weitere E i n- j
buhe . Alle Verbesserungen der kürzlich im Reichstag beschlos¬
senen 3. Novelle zum Reichsversorgungsgesetz sind sogenannte
Kann - Bestimmungen, d . h. die Gewährung dieser Verbes¬
serungen , wie z. B . die Elternbeihilfe , ist in das Ermessen
der Versorgungsbehörde gestellt . Angesichts •bei Tatsache , daß
die höheren Beamten des Versorgungswesens in ihrer
Mehrzahl ehemalige Offiziere sind, nimmt es nicht
weiter wunder , dah diese Kann-Bestimmungen sehr engherzig
ausgelegt werden . Die Kriegsopfer müssen deswegen zum gro¬
ben Teil ihr Recht im Wege des Gerichtsverfahrens suchen .
Hier ist es bisher immer noch möglich gewesen , dem Gerichte
zur freien Beweiswürdigung alle die Strapazen des Krieges
und die verschiedenen Einflüffe auf den -Gesundheitszustand zu
unterbreiten. Als Gegenpartei tritt in diesem Falle das
Hauvtversorgungsamt Karlsruhe auf. Die Be¬
arbeitung der Gerichtsverfahren obliegt aber bei dieser Be¬
hörde einem Dezernenten, der vom wahren Gesichte des Krie¬
ges kaum etwas gesehen haben dürfte . Während des Krieges
war er als geheimer expedierender Sekretär beim Kriegsmini¬
sterium in Berlin tätig und gefällt sich beute außerordentlich
in der Rolle eines Beamten, der über die Möglichkeit der
Kriegseinflüsie auf den Gesundheitszustand der Kriegsopfer zu
urteilen hat , ohne diese persönlich kennen gelernt zu haben.
Diese Tatsache bedeutet nicht nur für die Kriegsopfer, sondern
für die gesamten Kriegsteilnehmer eine Brüskierung und es
darf Wunder nehmen , dah nicht schon seit langem die Kriegs-
opferverbände und die sonstigen Vereinigungen der Kriegs¬
teilnehmer gegen einen derartigen Unfug eingeschritten sind.
Das Hauvtversorgungsamt hätte aber schon aus Taktgefühl
dem Mann diese Aufgabe ohne weiteres abnehmen müssen.
Vielleicht genügen diese Zeilen , um eine Aenderung dieses
Zustandes herbeizuführen .

- © -

Gewerkschaftliches
Sin neuer Kommunifien-Schwindel

In Nr. 219 bringt die in Ludwigsbafen erscheinende —
aber in Mannheim gedruchte — kommunistische „Arbeiterzei¬
tung" unter der Ueberschrift :

„Erfolg unserer Arbeit in den Gewerkschaften"

folgende Notiz :
„Bei den Wahlen rum Verbandsbeirat des Ecmeinde-

und Staatsarbeiterverbandes wurden für den Wahlkreis 4
unsere Genossen E . Will , Ludwigshafen mit 7836Stimmen
und PH. B i e r m a n n, Mainz, mit 7843 Stimmen gewählt.

Die von den Reformisten voraeschlagenen Kandida¬
ten fielen bei der Wahl durch .

' Das Resultat ist ein
Beweis » dab die Kommunisten trotz aller Setze der Gewerk¬
schaftsbürokratie und der SPD . das Vertrauen der Arbeiter
besitzen."

Kenner der Verhältnisie der KPD . in den freien Gewerk¬
schaften werden ohne weiteres es für ausgeschlossen halten,
dah in einem Wahlkreis auf einen Schlag zwei KPD .-Leute
gewählt werdens Leichtgläubige aber , deren es leider noch
viele gibt, werden bedenkenlos bisse Mär als bare Münze
binnehmen . Wir sind auch überzeugt , dah die Jünger Moskaus
diesen „Sieg " erhobenen Hauptes in die Welt hinaus posau¬
nen, damit der Schall landen möge in Moskaus Mauern, um
in den Ohren der Väter des Bolschewismus zu verklingen. Da¬
mit dieser „Sieg " nicht schlechthin als solcher angesehen wird,,
wollen wir zur Steuer der Wahrheit diesen „Sieg " als einen
groben Schwindel entlarven. Denn weder ist wahr, dab die
Gewählten Will , Ludwigshafen, und Biermann . Mainz , Mit¬
glied der KPD . sind, noch ist wahr, dah die Kandidaten der
Reformisten bei der Wahl unterlegen sind. Wahr ist vielmehr,
dah die zwei gewählten Kollegen Mitglieder der SPD . sind
und nichts gemein haben mit dem Stob -Truvv der deutschen
Reaktion. Weiter ist wahr, dah nur eine Vorschlagsliste mit
den Namen der Gewählten selbst vorhanden war.

Der Zweck der Notiz der „Arbeiterzeitung" ist klar ; dem
Unwissenden soll eine Stärke der KPD . vorgegaukelt
werden , die dar nicht existiert . Mit dieser Lüge hat die „Ar¬
beiterzeitung" ihre Stelle , als Punkte-Sieger im Lügen , be¬
hauptet.

O .

^

Gemeindepolltik
* Heidelberg . Die städtischen Güter sollen aus der Vor- l

waltung der Stadt herausgenommen und unter einer beson¬
deren E . m . b. H . zusammengefaht werden . Die Stadt wäre
allerdings einziger Gesellschafter bleiben. Man verspricht sich
von dieser Aenderung in der Gesellschaftsform wesentliche Vor¬
teile in der vergröberten Beweglichkeit in der Verwaltung
der Betriebe. Demnächst wird der Stadtrat eine endgültige
Entscheidung treffen.

O

Zahrhundertseier der Technischen
Hochschule Karlsruhe

Am Freitag hatten die Gäste Gelegenheit, die verschiede¬
nen Einrichtungen und Institute der Hochschule zu besichtigen.
Auch die beiden Denkmäler im Ehrenhof waren das Ziel zahl¬
reicher Besucher . Unter Fühung von Mitgliedern des Studen¬
tendienstes fand am Nachmittag eine

Besichtigung der Einrichtungen des Studentendienstes
statt . Der Studentendienst ist eine aus der Not der
Zeit geborene Einrichtung der Studentenschaft. Die Zahl der
Studenten , denen es der Geldbeutel des Herrn Papa gestattet,
sorglos und unbekümmert dem Studium obzuliegen, in Corps,
Burschenschaften und andern Verbindungen die „Herrlichkeiten "

des Studentendaseins zu genießen , als da sind tüchtiger Vier¬
konsum, Mensuren, Laternen ausdreben, „Polypen " anöden,
nächtlicher Unfug verüben, Hitler zujubeln. Hakenkreuz ver¬
ehren , „völkisch"

sich betätigen, diese Zahl von Studenten ist
im Vergleich zur Gesamtzahl der Studierenden sehr gering.
Bedauerlich ist allerdings , dab das Auftreten und Gebahren
eines gewissen Teils des Coulcurstudrntentumsin der Oeffent-
lichkeit ein ganz falsches Bild über die wirkliche Lage
der Masse der Studenten entstehen läßt, dah die All¬
gemeinheit aus dem Verhalten und Auftreten der Wenigen
Schlüsse auf die Verhältnisse der Gesamtheit zieht . Die auf¬
dringliche politische , nationalistische und völkische Betätigung
der paar hundert Buntbemützten ist Ursache des harten und
herben Urteils und des unschönen Bildes , das sich die Bevöl¬
kerung über die Studentenschaft im Ganzen macht. Dabei
macht das Korvorationsstudententumnur einen kleinen Bruch¬
teil der Eesamtstudentenschaft aus . Der weitaus größte Teil
der Studentenschaft hält sich von dem mittelalterlichen Klim¬
bim, von dem an einer technischen Hochschue erst recht ganz
und gar unzeitgemäßen Verbindungswesen fern, teils weil es
die sozialen Verhältnisie nicht gestatten , das kostspielige Ver¬
bindungstreiben mitzumachen , teils auch weil das ernste und
so nüchterne Studium der von der Technischen Hochschule be¬
triebenen Wisienschaften der Technik, der Chemie , der Bau¬
kunst usf. an sich schon jedem verstiegenen, phantastischen und
romantischen Brimborium, wie es das von den Universitäten
kopierte Berbindungswesen darstellt , so ganz und gar abhold
und widersprechend ist . Die soziale Scheidewand inner¬
halb der Studentenschaft besteht gerade so stark und hoch wie
draußen im Volk , und es wird auch nur eine Frage der Zeit
sein , bis der soziale Student , der Werk- und Arbeitsstudent,
der Freistudent , den Sieg über das Mittelalter , die Gespreizt¬
heit und Hohlheit des Couleurstudententums davontragen
wird . Wäre die nicht farbentragende, nicht inkorporierte Stu¬
dentenschaft in sich einig , sie hätte schon längst an den Hoch- ,
schulen die Macht an sich gerissen . —

Der Stodintendienst ist, wie gesagt , ein Kind, geboren aus
der sozialen Not der Zeit. Er entstand zu Beginn des Kriegs,'

erfuhr aber seinen Ausbau erst nach dem Kriege. Seine Haupt¬
aufgabe ist , die Studierenden in allen wirtschaftlichen Nöten
mit Rat und Tat zu unterstützen . Es besteht zu diesem Zweck
ein Wobnungsbnachweis für Studierende, ein Lehr¬
mittel - , Bücher und Bekleidungsamt, eine Stellenvermittlung
und Berufsberatung. Auch ist eine Schreibmaschinenstube zur
verbiligten Anfertigung wisienschaftl . Arbeiten eingerichtet und
eine Darlehenskasse geschaffen. Die größere Sorge des Stu¬
dentendienstes galt jedoch der Erleichterung der Ver¬
pflegung der Studierenden. Seit 31 . Januar 1921 besteht
die eigene Speisung , die sog. Mensa academica
im Kellergeschoß des Aulabaues der Hochschule , wo d.ie Stu -
dic-rcndcn für geringes Geld eine gute Verköstigung erhalten.
Im Dezember 1922 wurde im neueingerichtetenTagesbeim
eine Ze - tungsauslage und ein Restaurationsbe -
trieb eröffnet und eine kleine llnterbaltungsbücherei aus¬
gestellt . Im Herbst 1923 wurde dem Studentendienst das
F a s a n e n f ch l ö ß l e zur Verfügung gestellt , sodaß er dort
seine gesamte Geschäftsführung , sowie die Fürsorgeabteilung
und die Zweigstelle Karlsruhe der Darlehenskasse der deutschen^
Studentenschaft, daneben noch die Schreibstube und eine eigene,
Druckerei einrichten konnte . Die Arbeit des Studentendienstes,
wird von verschiedenen Ausschüssen

' und Aemtern ehrenamtlich
geleistet.

Die Teilnehmer an der Besichtigung der Einrichtungen
des Studentendicnstes wurden in einem einleitenden Dortrag
über die , Ziele des Studentendicnstes, seine bisher geleistete«
Arbeit und seine künftigen Aufgaben unterrichtet . Eine kleine«
Ausstellung verschiedener Arbeiten legten Zeugnis ab von
dem Geiste , dem Ernste und der Eewisienbaftigkeit. mit der die
Studenten hier bei der Arbeit sind. Die Besichtigung und Füh^
rung hinterlieb bei allen Besuchern den besten Eindruck. Hier«
wird praktische soziale Arbeit geleistet im Dienstes
der Allgemeinheit. — Im Anschluß hieran wurde auch der Be-'
trieb der Mensa , der Speisung, in Augenschein genommen ,
Auch hier konnte man sich von der sorgfältigen gewissenhaften
»nd selbstlosen Führung des Betriebes , von der mustergiltigcn
Organisation dieses sozialen Zweiges des Studentendicnstes
überzeugen . Man schied mit Wtüng und herzlicher Anerkcn -
«ung für das, was hier von Studenten für Studenten gelei¬
stet wird.
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pelle - er Eroberer
Bon Marti « Andersen Ner «

- - Nachdruck verboten.(Fortsetzung )
Da entschloß sich Pelle denn endlich , die Hühnerstiege nach

,dem dritten Stockwerk hinabzuklettern , und er sing am derGalerie entlang .
„Warum hast du dich beute abend eigentlich so kostbargemacht?" sragte Madam Johnsen und machte ihm Platz . „Duweißt ja , daß du immer gern gesehen bist. Was soNen denn

die Anstalten ?"
„Pelle ist kurzsichtig , er kann nicht bis her berübersehen,"sagte Kanne und warf den Kopf in den Nacken . Sie sah daund machte eine Bewegung mit dem Kopf ; sie sab ihn lachendan , den Kopf hintenübergelehnt , mit offenem Munde . Das

Licht brach sich in ihren blanken Zähnen .
„Kriegen wir morgen gutes Wetter ?" fragte die Mutter .
„Pelle ist kurzsichtig , er kann nicht bis hier herübersehen.

"
Himmel hinauf . Hanne lachte.

„Bist du auch Wetterprophet , Pelle ? Du hast doch wohl
keine Leichdörner!"

„Lab nun endlich dein Foppen nach , Kind !" sagte die Mut¬ter und schlug nach ihr . „Wir wollen morgen, wenn das Wit¬
ter gut ist , in den Wald . Willst du mit , Pelle ?"

Pelle wollte gern mit , zögerte aber trotzdem ein wenigmit der Antwort .
; „Komm mit , Pelle, " sagte Hanne und legte einladend
ihre Hand auf seine Schulter . „Und dann sollst du auch mein

. Herr sein . Es ist so langweilig mit der alten Frau in den
Wald zu gehen ; aber dann will ich auch Erlaubnis haben , sozu sein, wie ich bin ."

Sie machte eine herausfordernde Bewegung mit dem Kopf.
„Dann fahren wir vom Nordertor mit dem Omnibus ;

ich mache mir nichts daraus , mit der Eisenbahn zu fahren .
"

„Vom Nordertor aus ? Existiert ja gar nicht mehr , Müt¬
terchen . Aber vom Triangel aus fahren noch Omnibusse."

„Na ja , dann vom Triangel , du Klugschnacker ! Kann ichwas dafür , dab sie alles 'runterreihen ? In meiner Jugend
war das Nordertor ein herrlicher Punkt . Von da batte maneine Aussicht über das Dauernland , wo ich zu Hause bin , und
nirgends war die Sommernacht so schön wie auf dem Wall .Damals wußte man nicht, was cs heibt zu frieren . Waren
die Kleider auch dünn , so war das Herz doch jung .

"
. Hanne ging in die Küche und machte Kaffee. Die Tür
stand offen. Sie summte und warf hin und wieder ein Wort

-in die Unterhaltung . Dann kam sie und hielt Pelle das Tee¬
brett mit einem Knicks bin . „Aber wie siehst du heute abend
eigentlich aus ?" Sie berührte seine Stirn und sah ihn for¬
schend an .

. „Ich bin beute in den Fachverein eingctreten, " erwiderte
,Pel (e ; er hatte immer noch das Gefühl des Ungewöhnlichenund glaubte , dah ihm jeder Mensch etwas ansehen müsse.Hanne brach in ein lautes Lachen aus . „Kriegt man da¬
von ein schwarzes Zeichen an der Stirn ? Sich doch mal Mut -
ster, sieh doch bloß mal ! Das Fachvereinsabzeichenl" Sie
drehte seinen Kopf nach der Alten um.

„Ach , der Racker !" sagte die Alte lachend . „Nun hat sie
(dir Ruh ins Gesicht geschmiert .

" Sie netzte ihre Schürze mit
Ŝpucke und fing an , den Rub abzureiben , während Hanne hin¬

ter ihm stand und sein Gesicht mit beiden Händen hielt , damit
er stillsitzen sollte.

„Dank du deinem Schöpfer, dah Pelle ein gutmütiger
Bursche ist," sagte die Alte , während sie rieb . „Sonst würde
er 's dir wohl Lbelnehmen ! "

Pelle selbst lachte seelenvergnügt .
Der Leichenwagenkutscherkam durch die Oeffnung in der

Galerie hinauf und schwarte weiter in das vierte Stockwerk .
,„Guten Abend !" sagte er mit seinem tiefen Bah , als er an'ihnen vorüberkam , „und gesegnete Mahlzeit sollte man auch
-wohl sagen !" Er trug einen groben Schinken unter dem Arm.

„Herr du meines Lebens !" flüsterte Madam Johnsen .
„Da kommt er nun wieder mit seinem Schinken angerogen ;

,denn bat er wieder den ganzen Wochenlohn versoffen. Sie
haben immer Ueberflub an Speck und Schinken da oben, die

^Aermsten, aber selten Brot dazu ."
In der „Arche" erlosch bald ein Laut , bald ein anderer .Das Kinderweinen , das so trübselig aus den langen Gängen

.hinaussickerte, wenn eine Tür sich auftat , verwandelte sich in
!weiches Glucksen , jedesmal , wenn eine verspätete Mutter von^der Arbeit bineingestürzt kam und das Kleine an ihre Brust
jti &. Und nun war da nur noch eins , und das weinte immer ,' mochte di« Mutter »u Hause sein oder auf Arbeit . Ihre Milch
war weggeblieben.

' Unten vom Keller stieg ein Wiegengesang durch den Brun¬
nen in schleppenden Tönen empor ; es war Grete mit dem
Kind , die ihre Flickenpuppe in Schlaf sang. Die wirklichenMütter singen nicht . „Sie gröhlt immer drauflos, " sagte
Hanne , „die anderen mit den richtigen Kindern di« haben nicht
so viel übrig , dab sie singen können. Aber ihr Gör braucht ja
auch lein Essen ; das macht einen argen Unterschied , wenn
man arm ist .

"
„Heute hat sie für ihr Kind gewaschen und geplättet , damit

es morgen fein sein kann, wenn der Vater kommt . Es ist ein
Leutnant !" sagte Hanne .

,^ ommt er denn morsen ?" fragt« Pelle naiv .
Hanne lachte laut . „Ja , denn sie erwartet ihn ja jeden

Sonntag , sie bat ihn nur noch niemals gesehen .
"

„Ja , ja , das ist nicht rum Lachen !" sagte die Alte . „Sie
ist glücklich in ihrem Wahn , und ihr Auskommen macht ihr
kein« Rot .

"
III.

Pelle erwachte dadurch, daß Hanne vor seinem Bett stand
und ihn an der Nase zupfte und seine komischen Grimasien
nachäffte. Sie war über den Boden hereingekommen. „Wo
bleibst du nur einmal ab , du?" sagte sie eifrig . „Wir stehen
da und warten auf dich!"

„Ich kann ja doch nicht aufstehen!" erwiderte Pelle jäm¬
merlich. „Pichelmeier ist über Nacht mit meinen Hosen aus -
gsgangen und nicht wiedergekommen, und da habe »4 » ltz
wieder hmgelegt , um zu schlafen .

" Sanne lachte , so dab es
schallte. „Wenn der nun gar nicht wiederkommt? Dann mubt
du ja immer im Bett liegen , so wie Mutter Jahn .

"

Da lachte Pelle auch.
„Ich weih wirklich nicht, was ich machen soll? Ihr müßtwohl ohne mich fortgeben !"
„Nom, das tun wir nicht!" sagte Hanne sehr bestimmt.

.Dann holen wir den Vorratskorb hier herauf uiw decken aufdem Oberbett. Das ist ja grün. Warte mal, nun weih ichwas ! "
Sie schlüpfte durch die Brettertür auf den Boden hinaus .

Nach einer halben Stunde kam sie wieder und warf ein Paar
gestreifte Beinkleideer auf das Bett . „Jsts gefällig , HerrKlotzmajor ! Nun beeile dich auch ein bißchen . Ich bin zu
Leichenkutschers Marie gelaufen , da , wo sie dient , und di« hatmir eine Alltagshose von ihrem Herrn gegeben. Aber siemuh sie morgen früh wiederhaben , damit ihre Herrschaft nichtsmerkt.

"
Sobald sie gegangen war , schlüpfte Pelle in di« Kleider .Als er fast ferttg war , hörte er ein gewalttges Knarren indem Solzwerk, Pichelmeier war im Ansegeln begriffen . Er

hielt das Tau mit der einen Hand , und Lei jeder Biegung derTreppe beugte er sich ein paarmal über das Tau hinaus .
Ringsumher in den Vorbauen kreischten die Frauenzimmer
auf. Das amüsierte ihn . Sein grober ehrwürdiger Kopf
strahlte in erhabener Freude . „Ach , Halts Maul !" sagte er
gemütlich, sobald er Pelle erblickte. „Ach , Halts Maul !" Er
stellte sich in der Tür auf , stand da und gluckste. Pelle packteihn beim Kragen . „Wo ist meine Sonntagsbose ?" fragte er
empört . Die alte hatte Pichelmeier an , wo aber war die neue?
Pichelmeier sah ihn verständnislos an . Seine schlaffen Züge
arbeiteten unter dem Bestreben, irgend etwas aufzugraben .
Plötzlich pfiff er. „Hose, sagst du Junge ? Was , was ? Hastdu wirklich Hose gesagt? — Also , du fragst mich , wo deine Hosegeblieben ist? Das hättest du doch gleich sagen können! Denn
stehst du , deine Buxe — die Hab'

ich ja — die Hab'
ich ja

versetzt !"
„Du hast mein« Hose versetzt ?" rief Pelle und lieb ihn

entsetzt los .
„Ja , bei Gott , das habe ich getan ! Du kannst ja selbst

sehen, dab du gar nicht so hitzig zu werden brauchst. — Denn
mich kannst du doch nicht auffressen. — Das klärt sich immer
alles von selbst auf . Aa , das tut es . — Man muh sich bloß
nicht aufregcn !"

„Du List ein Schuft von einem Dieb !" schrie Pelle . „Ja ,das bist du !"
„Nee , nenn , Kamerad , man immer ruhig Blut . Schreidir man nicht die Lunge aus . Bei mir ist nichts zu holen.Pi ^-elmeier ist ein ehrlicher Mann , will ich dir sagen. Hier

kannst du selbst sehen ! Was willst du mir dafür gebene, was ?"
Er hatte den Pfandzettel aus dere Tasche berausgcnommenund reichte ihn Pelle todbeleidigt .

Pelle fingerte nervös an seinem Kragen herum ; er warganz außer sich vor Wut . Aber was konnte das nützen? Und
nun kamen Hanne und ihre Mutter da drüben heraus . Hannebatte einen gelben Strohhut mit breiten Bindebändern auf .Reizend sah sie aus ; die Alte batte den Korb über einen Arm
gehängt . Sorgfältts schloß sie ab und steckte den Schlüssel unterdie Türschwelle. Dann gingen sie voraus .

Es war nicht möglich, fertig zu werden vor diesem Jam¬
merlappen von Pichelmeier . Er ging um Pelle herum miteinem unsicheren Lächeln, guckte ihm neugierig ins Gesicht undhielt sich vorstchtigt auberhalb seines Bereiches. „Bist du böse,wie ?" saget er tröstend, als spreche er zu einem kleinen Kinde .
„Fürchterlich böse ? Zum Teufel auch , was willst du auch mit
zwei Hosen , Kamerad ? — Was willst du bloß mit zwei Ho¬
sen !" Es klang ganz verzweifelt vorwurfsvoll .

Pelle zog ein Paar breite Mädchenschuheunter seinem Bett
hervor und schlüpfte durch die Brettertür . Er drückte sich zwi¬
schen dem steilen Dach und der Rückseite der Kammer entlang ,duckte unter ein paar Balken und plumpste den langen Ganghinab , der durch die Dachetage des Vorderhauses ging und
Zimmer »u beiden Seiten batte . Ein starkes Summen schlugihm plötzlich entgegen. Die Türen all der kleinen Stuben
standen nach dem langen Gang hinaus offen, der als gemein¬
schaftliches Wohnzimmer diente . Zanken und Plaudern undKinderweinen kochte zusammen zu einem ohrenbetäubendenLärm ; hier war ein Leben wie in einen: Bienenstock . Hier istes eigentlich ganz lebhaft , dachte er. Morgen ziehe ich hierhinauf ! Er hatte lange darüber nachgedacht , und nun sollte esein Ende haben mit seinem Aufenthalt bei Pichelmeier .

(Fortsetzung folgt .)
- - ©- -

Ser Galgen zu Oberöwisheim
Bon Friedrich Zumbach, Karlsruhe .*)

Jedermann in Oberöwisheim kennt die Flurnamen Eal -
genhol , Ealgenberg , Hinterm Hochgericht . Aber wieviele da¬
von wissen , dab auf jenem Hügel wirklich ein Hochgericht ge¬
standen? Einiges darüber habe ich in den Urkunden im Lan¬
desarchiv zu Karlsruhe gefunden . Das Wenige schon genügt ,ein deutliches Bild zu geben vom Drum und Dran bei der
Aufrichtung eines Galgens . Nun wo ist der Galgen eigent¬
lich gestanden? Geht man auf der Strabe Odenheim zu , sobiegt man kurz nach dem Gewann „Alter See " links in die
Ealgenhohl ein. Steil führt der Weg die tiefe Hohl hinauf .Oben angelangt auf einer Höhe von beinahe 200 Meter führtlinker Hand ein Zufabrtsweg (Rutsche ) zu einem vom ehe¬maligen Ratschreiber Kunz mit Akazien angelegten Grund¬
stück. Rechts über dem Hohlweg sind die Aecker von Karl Rickund Gustav • Maier . Hier nun ist der Platz , wo das Hoch¬
gericht sich einstens erhob. Damals allerdings war der Hohl¬
weg noch nicht. Von diesem erhöhten Punkt schweift der Blick
rings in die Runde nach Süden zum Dorf und den fernenHöben des Stromberges , nach Westen und Norden und Ostenzu düstern Waldsenken. Dab da der Ort der Richtstätte zu
suchen ist, wird beglaubigt durch die feststehende Tatsache, dabKarl Rick im Jahre 1803 beim Anlegen eines Weinbergesauf die lleberreste der beiden Ealgenvfosten stieß ; die zwei
eichenen Stümpfe , geviertförmig zubehauen , waren bis 50Zentimeter unter der Erde , beim Freilegen zerfielen dieselbenzu Moder . Ferner fand Gustav Maier 1905 beim llmrodenfünf menschliche Skelette , ein ebensolches grub auch Rick inder Nähe der Stümpfe aus . Diese Funde nun weisen daraufhin , dab antre Sünder hier am Galgen ihre Schuld büßten .

*) Wir entnehmen obigen Aufsatz der vorzüglichen vomLandesverein Badische Heimat (Leftung Hermann Busse )
herausgegebenen Zeitschrift „Mein Heimatland ".

Zum letzten Mal wurde im Jahre 1765 ei» Galgen
richtet, seine lleberreste mögen noch um 1800 gestanden WX
denn so ein hölzerner Galgen batte eine Lebensdauer oo» ^bis zu 30 Jahren . Amtmann C. W . Sevv berichtete wj24. Avril 1765 an das Domkapitel zu Speiet , man soll
Galgen aus Stein errichten. Seinem Schreiben war «*’
lleberschlag und Rib beigelegt . Beide waren ausgefertigt
Johann Georg Wahl , Bauinsvektor des Ritterstifts Odenbev»
Der gesamte Aufbau war auf 442 Gulden 32 Kremer veE
schlagt , Höhe und Breite desselben so ungefähr 16 Schub,den beiden Steinsäulen war ein hölzerner Querbalken i““
4 Kolben aufgelegt . Die Steine dazu sollen von Gochsbe"
geholt werden, nicht aber vom alten Schloß zu Oberöwisbe>°
oder von Neuenbürg » diese seien zu weich . Der Maurermelstn
Gescheiden von Oberöwisheim solle den Aufbau vornehm«»
Das Domkapitel aber schrieb am 10. Mai 1765 an seinen AE
mann zurück. . . daß ihr denselben wiederum von Hol» uE
den gewöhnlichen in Anno 1721 und 1748 gehaltenen SoleMw
taeten (Feierlichkeiten) jedoch mit möglichster Ersparung #**
Kosten Herstellen lassen sollt. Sollte aber angefordettes »£*
in jenen gemeinen Waldungen nicht gefällt oder vorrätig f<®
so habt ihr abzuwarten , bis man wiederum in den Waldung«»
Solz fällt . . . .

Aus dem Auszug eines Berichts vom Jahrer 1721 ist
entnehmen : 24. Januar 1721 Amtmanns Schunckb Bericht
gelassen worden absonderlich wie das bey letzterem VE
gericht anbefohlenes neues Hochgericht dermahlen VerfcrtlS>>
auf dem Platze liegen Thue , gleich sich nun bey aller Nachbat '
schaft befraget , wie es mit Aufrichtung dessen pfleget- herE
gehen, so wollen die meinste, und fast Jedermann Statuire «.
dab, im Fall man Keine Äachred erwarten will , also nit E
Niger die gewöhnliche Solemnitaeten dabey vorgenomM»
werden mäßen gleich den vor Kurtzem annoch es zu Mentzins»
und Müntzesbeim auch vractisirt worden, dab alle Schulkind»
durch den Schulmeister binausgeftihrt , demnächst Scholli » «
und Anwalt (Ratschreiber) samt dem Gericht (Gemeinderw'
gefolget, und letzlich die Bürgerschaft mit Gewähr dabev
ziehen. . . .

In der Rechnungsaufstellung , anläßlich der Errichtung ***
letzten Galgens 1765, werden folgende Posten aufgefübtt : . .

1. an einer Obm Wein . . . ahn gantze GemeM«
und Zimmerleut svendirt und hergegeben. . . .

2. . . . unter die Bürgerschaft , dan unter die junge«
Bursch , so im Gewähr erscheinen müssen , von beeden dahießw«»
hohen Herrschaften (Speier und Heimstatt ) ein Trunk gereich» ;3. . . . dem Krämer an Pulver . an Brod so um»
Bürgerschaft und Schützen ausgetbeilet . An Zehrung bey»
Straubwirt Niclaus Wieg für die Zimmerleut fremden Taw'
bour und Pfeiffer . . . .

Ergänzend sei der Schriftwechsel beigesetzt zwischen AE
mann Liesching zu Unteröwisheim und dessen Herzog!, wurl'
temberg . Herrschaft. In bezug auf die Wiedererrichtung e:n««
Galgens daselbst im Jahre 1779 schrieb Amtmann LieschinS- - :
dieser Handlung habe ich noch niemahlen beygewobnet, Bav«»
Bolkmanus emendatus aber sagt von vielerley Solennitaeteo
dab dieser actus Solenn , zugehe e. g. (z. B .) und von dies««
Gegend vernehme ich, dab die Bürgerschaft mit Ober- E
Untergewicht, auch klingendem Spiel in Signum Juris Glavn
(im Zeichen des Richtschwertes) ausrücke, Magiftratus mits «»
und die bauende Handwerker und Zünften als Maurer uu"
Zimmerleuthe , samt Gesellen und Jungen auch sämtlich
gezogen würden und Beamter dabey eine Rede balle , und or«
erste Berührung an den Materialien , der Ehrlichkeit der
lung wegen, vornehmen müßten . Zu der Rede de Sanctltm «.
Justitia et honestate vatibuli , Secundum , consecrationew
maximilaneum (von der Gesetzmäßigkeit, Gerechtigkeit un
Ehrbarkeit des Galgens , gemäß der Weibevorschriften Mar >
milians ) bin ich gefaßt. . . . Wie zu vermuthen stehend, dor^
fen die Grenznachbarn von Münzesheim und Heydelsdem
sich dabey ohnberuffen einfinden , welche in diesem Fall , dow
auch nicht ohne Erquickung gelassen werden können. . . « . aDarauf antwortete die Herzog! . Herrschaft. . . Du föttWbei der Wiederaufrichtung des Uowißbeimer Hochgerichts eff»»
von der Bürgerschaft mit Ober - und llntergewöür zur
Hütung der Unordnung und Schließung eines Crayßes (RNU
nebst dem Magistrat und Gemeindsdevuttetten den benotvis
Sandwerks Leuten von Maurer und Zimmerleuten auch der«
Gesell in der Ordnung ausrücken, einer auf diesen actum sZch,lich paßende Rede dabey halten , auch jedem von diesen P «
söhnen 1 Ms . Wein und wie es in ao. 1750 aus gleich.anlab auch geschah, denen dabey adbibitten (beschaffm :«"
Handwerksleuten Jedem vor 2. X (2 Kreuzer) ordinär : ts«
wöhnliches) Brod , denen von dem Magistrat aber zu :*>««
recreations (Stärkung ) Trunk vor ebensoviel weiß "drmH— nicht weniger wann etwa von der Grenznachbarschaft ernw
Magistratspersobnen sich bei diesem Akte einfinden
selbigen Jedem gleichfalls 1 Maas Wein und etwas Broo '
doch unter sorgfältigem Bedacht vor Mißbrauch verabfolg
laßen . . . . ol. tA.So lauten die Berichte und Auszüge von einem
welcher einer wett über 100 Jahre zurückliegenden 3 « *
gehört . Es war eine einförmige gesetzliche Handlung , bl«. ^den grauen Alltag unserer bäuerlichen Vorfahre « » " « 0
eigenartige Abwechslung brachte.

Badisches Landestheater . Am Dienstag , 3. Wioemb
findet im Konzertbaus der erste Kammersvielabend
Spielzeit statt . Zur hiesigen Erstaufführung gelangt
„Spiel von Tod und Liebe" von Romain Rolland , dem o
im sechzigsten Lebensjahr stehenden Dichter des auch
in Deutschland sehr geschätzten und vielgelesenen ErMtM ' tzromans „Jean Cbristowhe" (1910) . Im „Spiel von fieItLiebe" entrollt sich ein tragisches Bild vom grausamen Sk «r
der überlebten Welt des Rokoko . Eine Episode oUS <=f0ff
Schreckenszeit der groben Revolution in Paris hietet den
zu der mit starker Dramatik geladenen Handlung . Hugo ^Hofmannstals lyrisches Spiel „Der Tor und der Tod ,
falls zum erstenmal hier gegeben, eröffnet den Abend.
als das Schreckgespenst mit Stundenglas und Hivve et '

„},et*in diesem schwermütigen Gedicht der Tod. sondern als Wbarer Geiger , dessen Spiel alle Schmerzen bannt , und ^blasierten Träumer die wahre Tiefe des Lebens und o:e ,kenntnis erst erschließt, daß die Tatsache des Sterbens .
trostloser Abschluß auch des glücklichsten , genußvollsten L
ist . — Am Mittwoch, 4 . November, folgt im Landest »«

^die vierte Aufführung des Schauspiels „Ramver " von
Mohr und am Donnerstag , dem 5 . November, die
führung des neueinstudierten Schwankes „Jahrmarkt :n
nitz" von Walter Harlan . — Die Neueinstudierung der
fiel“ von Schiller gebt als Vorfeier des Eehurtstages ^Dichters am Samstag , 7. November, zum erstenmal m
Im Konzerthaus gelangt die Komödie „Nickel und die oo
rechten" von Sans I . Rehfisch am Sonntag . 8. November,
dritten Aufführung .
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Kegen den schurkischen Dolchstokschwmdd
'

General Gröner und Scheidrmam schlagen den schurkischen Dolchstoßschwindel zu Soden
^ " ^ . Beleidigungsprozetz, der sich gegenwärtig in Mün -
ii Q

a°ipielt und den der nationalistische Professor Cotz -
gegen unser Münchener Parteiblatt angestrengt

Sri
’
; ^ il unser Münchner Organ den Coßmann , der der

der Dolchstoßlegende ist, hart angefaßt
purste zu einer Reinigung des seit Jahr und Tag

rV|l Ar»»-» 07 ^ X1 . _ <•j_?r . . .
'Cb» . .. a **ona *W en vergifteten deutschen politischen
lig.

^sb - .luhrcn . Tagelang sind in diesem Prozeß ehema-
' ^ lsizicre aufgetreten , die glaubten , der Dolchstoß-

durch Aussagen zur Kräftigung zu verhelfen ,
Aussagen, die z. T . aus zusammengefaßtem

^ > ch und Klatsch bestanden, die ja auch während
-»;^ , ?feges in Offiziersquartieren eine so große und un-

Alicye Rolle spielten.
'0rz

" Donnerstag und Freitag kamen , nachdem schon
Itt ff Genosse Landsberg vernommen worden war ,
ljxj

^der die Haltung der Sozialdemokratie während des
bedeutsame Aussagen gemacht hatte , General

te ® e r und Genosse Scheidemann zum Wort . Wir
heute das Wichtigste aus den Darlegungen dieser

^ " Männer folgen, die eine wirklich intime und ge-
" ennntis der Vorgänge besitzen. Die Vernehmung

- teß e^2ra ^s Gröner dauerte über fünf Stunden ,
'
kn ^^ ' bnisie , wie sie sich besonders in den letzten Mona -

Üejj
®!s Kriege abgespielt haben , fanden durch die Dar -

^ Generals eine grelle Beleuchtung. General
«!, vnet hat nach dem Niederbruch Ludendorffs
W ®1 Hindcnburgs die Oberste Heeresleitung über -

und in dieser die schwere Zeit der beiden letzten
lon s ; - Jahres 1918 mitgemacht. Seine Kenntnis

toll
0le

)£u Dingen spielen in diesem Prozeß eine Haupt -
hrjt

' Darüber hinaus nahm der General die Eelegen-
nachdem er in den Heften Coßmanns als Ver-

Kaiser und an der Monarchie geschmäht und ge-
- hu :arkt worden ist . mit aller Ruhe und Sachlichkeit

lZiederholtcur Hinweis auf seinen E i d den Ver-
historisch jo bedeutsamen Vorgänge vom 1 . bi

ln» Durber zu schildern . Daran anschließend machte er
jtot ipüVT

'tteue, riberaus interessante Mittlungcn von fei -
' 'fainmenaiöeit mit dem Volksbcauftragten Ebert .

n
'5^ *6 Darstellung , der der überfüllte Gerichtssaal

st^ Ibannter Aufmerksamkeit folgte, wurde zu einer gc-
i>hei.

o^ klassischen Rechtfertigung des großen vaterländi -
r

r^CD unseres Genossen Ebert . Man stand unmit -
ro ^ . ^ ter dem Eindruck eines großen, geschichtlichen
t bi ? c 5 unk vrit Wucht senkte sich die Ueberzeugung
lehr Harzen aller Zuhörer , daß von heute ab nur
»h < Ausgemachte Schurkerei sich an die Ehre

•in „
er vaterländischen Größe des toten Reichspräsiden-

können . Daß sich M i ß v e r st 8 n d n i s s e
kkzg

'
^ Erredungen zwischen dem im militärischen Denken

General und dem im sozialistischen Denken er=
t
etn *

n Genossen Ebert ergeben haben , ist nicht vermun-
Niiij ^ 'h^ e Uebergang und inmitten einer geradezu
Mcktz " Situation mußten die Vertreter zweier gegen -
'i'nbef n Weltanschauungen nicht nur uriteinander vcr-

>endern auch zwangsweise miteinander agieren .
'Gr. J .

1
.11*) mißverständliche Auffassungen kaum vermeid-

über nebensächlicher Natur .
5t 5

1 Heben nachstehend die Aussagen des G c n e r a l s
Cr und des Genossen Scheidemann wieder :

5& , f
General Gröner

^ scitfcc S ?iföcrung :
.ll bC£

lc
h

^ ' 5m ütbunß des seelischen und militärischen Geistes
il Nation bat begonnen im Jabrc 1918. Das
K in bic5

Uci
f' i’attc ^ als Cbei des Feldciscnbahnwesens , der

5be, .Gllung die Fühlung mit der Heimat nie verloren
Gelegenheit . Bei den Verhandlungen im

?^r>«Nj- ',aarungsamt im Frühjahr 1916 zeigte sich eine starke
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Streik vorzubeugen . Von dieser Seite habe ich immer die
größte Unterstützung gefunden . Aber es gab noch andere Füh¬
rer der Arbeiterschaft, gegen die die Gewerkschaften und So¬
zialdemokraten machtlos waren . Eines Tages habe ich den
Abgeordneten Haase zu einer Besprechung in mein Zimmer ge¬
beten und gab ihm ein genaues Bild der Lage . Dieses ist mir
von der Regierung und den Militärs schwer verübelt worden.
Ich sagte dem Abgeordneten Haasc, ich sei entschlossen , wenn
mit dem Streik nicht endgültig ein Ende gemacht würde , von
allen staatlichen Mitteln Gebrauch zu machen . Der Schluß
der Besvrechqng war , daß Haase mir in die Hand hinein ver¬
sprochen hat , daß . am 1 . Mai nicht gestreikt werde . Er werde
dafür sorgen. Er bat mich aber noch, über diese Besprechung
und sein Versprechen zu schweigeb , weil er sonst in den Kreisen
seiner Partei kompromittiert werden könnte. Ich war nach
dieser Besvrechuyg vollkommen davon überzeugt , daß Hanse
alles war , nur kein Führer für eine Revolution .

Nach dem Aprilstreik 1917 habe ich die feste Ueberzeugung
gehabt , daß

unsere Staatsform dem Ansturm nicht stnndhaltcn würde,
wenn der Krieg verloren gehen würde.

Jik dieser Sorge verfaßte ich verschiedene Denkschriften an alle
möglichen höchstgestellten Persönlichkeiten, auch an politische .
Ich vertrat den Standvunkt :

Der Krieg ist eine demokratische Welle , die über die Welt
geht. Es ist sinnlos , sich ihr entgegsnzustcmmen, sondern
es kann sich nur darum handeln , auf dieser Welle zu
steuern. Infolgedessen muß Steuermann und Kurs ent¬

sprechend geändert werden.
Ich wandte mich zuerst an den Präsidenten bc«; Preußischen
Herrenhauses , den Grafen Schwcrin - Löwitz ^ Ich ^

- ermochtc
ihn aber nicht zu überzeugen, ebensowenig den Herrn von
Wangenheim . Der Dritte , den ich heimsuchte .̂ war Hugo
Stmncs , durch den ich Ludendorff und die Oberste Hecrcsl .' i-
tung beeinflussen zu können glaubte . Stinnes w l crsvrach
mir in einer grundlcgenüen Dache : Ach was , Sie sehen zu
schwarz . Ludendorfs wird siegen ! Ich sagte sofort :

Mein lieber Stinnes , Lndendorff wird nicht siegen !
Ich wollte damals ein Aeichstabiirctr der Rcichsverteidiguna
nicht auf parlamentarischer Grundlage , aber doch uytcr Vctei -

agitiertc auch für -eine sofortige «kinfübrnng eines neuen preu¬
ßischen Wahlrechts und eine andere Form des Belagerungs¬
zustandes . Eine andere Denkfbrist , "ie ich an die Oberste
Heeresleitung richtete, svrach sich gegen die Untcrnehmerge -
wrnne der Kriegskreferanten aus .

Die Wirkung dieser Deakichrikt war , daß ich vom Kriegs -
amt entkeent wurde.

Im Herbst 1917 kam ich ins Feld als Kommandeur 1er
33 . Division, die in der Hauptsache aus Bergarbeitern des
Rheinlandes bestand. Die Leistungen dieser T: uv» e waren
nach einstimmigem Urteil erheblich über dem Durchschritt, und
ich habe nach keiner Richtung bin irgendwo volitiiche Umtriebe
oder Mißstimmung in meiner Truppe bemerkt, höchstens Kla¬
gen über ’ den vaterländischen Unterricht » den auch ich in der
damaligen Farm für absolut untauglich hielt . Dann , von
Weihnachten 1917 an , führte ich zwei Monate lang ein Korps .
Auch hier habe ich in keiner der Divisionen auch nur den ge¬
ringsten Anhaltspunkt dafür bekommen , daß in den Divisio¬
nen eine politische Berseuchung zu verzeichnen gewesen wäre .
Dann kam ich als Befehlshaber in die Ukraine . Mitte Sep¬
tember 1918 , nachdem ich in einigen Monaten immer größere
Zweifel in die Lage an der Westfront gesetzt batte , fuhr ich
über Berlin nach dem Westen, und bei allen Berliner Regie¬
rungsstellen gewann ich den Eindruck, als wäre alles in der
besten Ordnung . .. . Am 23 ./21 . September war ich in Sva :
Eingehende Besprechungen mit Lubendorsf über die Lage in
Ost und West . Ludendorn schilderte die Lage außerordentlich
ernst , aber nickt unmittelbar bedrohlich. Am Schluß seiner
Ausführungen fragte ich ihn :

Sagen Sie . mir doch offen und ehrlich : Wie lange werden
wir im Westen

'
noch Widerstand leisten können?

Ludendorff sagte :
Ich werde noch, einige Monate Widerstand leisten.

Ich fragte weiter : Können Sie mir tkicht den Termin
näher angeben ? ' worauf Ludendorfs erklärte :

Bis Weihnachten muß Friede sein . . .
Ich kehrte nach Berlin zurück und wurde hier überrascht von
dem Verlangen nach sofortigem Waffenstillstand .

Ucbearll Panik
Ich selbst konpte dies Verlangen mit der Auskunft Luden¬

dorffs nicht vereinbaren .
Am 30 . Oktober traf ich in Sva ein, zum Nachfolger Lu¬

dendorffs vLnannt, ohne daß ich vorher gefragt worden war .
Am 31 . ist zum ^estren Mal eine Division Landwehr in Unge¬
horsam getreten .

'
. Sie weigerte sich , in Stellung zu gehen. Mich

wunderte das nicht , denn es waren Truvven aus dem Osten,
die ich von vornherein für den Westen nicht gebrauchsfähig
hielt , und dann "war mir klar , daß beim letzten Totschlag nie¬
mand dabei fein , wollte.

Ach war nach dem Westen gekommen mit dem festen Vor¬
satz , die Stellung,des Kaisers zu retten . Unmittelbar nachdem
Besuch des Ministers Drews habe ich mit den beiden Adju¬
tanten des Kaisers gesprochen und sagte ihnen , daß die

Stellung Seiner Majestät nicht mehr haltbar sei.
Diese Sache sei . zu weit gediehen. Da ich versönlich gegen die
Abdankung des Kaisers die allergrößte Abneigung batte aus
Gründen der Heeressvvche . insbesondere der Oiiizicrssvyche,
habe ich den beiden vorgeschlagen.

daß Seine Majestät unverzüglich an die Front gehen sollte,
nicht etwa zu -Paradezwecken oder zur Verleihung von
Eisernen Kreuzen, sondern in den Kampf , einfach an die
Front »nd in,den Schützengraben, dorthin , wo viele hun¬
derttausende deutscher Soldaten und Offiziere standen.
Dort solle er es darauf ankommen lasten, ob ihn eine Ku¬
gel treffe . Es gäbe für ihn kein schöneres Ende , oder
wenn er verwundet würde , so wäre die Möglichkeit eines
Stimmungsnmschwunges im deutschen Volke gegeben. Die

beiden Adjutanten erwiderten , das sei unmöglich.
Ich ginng dann weg und fuhr mit Hindenburg in den Großen
Gencralstab , und während der Fahrt habe ich auch ihm denn-
selbcn Vorschlag gemacht . Aber auch Hindenburg lehnte diesen
Vorschlag ab.

Am 2 . November konnte ich bei den persönlichen Besuchen
auf dem Oberkommando feststellen , daß es höchste Zeit war ,
schneller als bisher vom Feinde los zu kommen. Wie ich das
Kommando übergab , hatte die oberste Heeresleitunng gar
keine Reserven mehr , nicht einmal mehr abgekämpfte. Sie
war ziemlich hilflos . So war es zu spät, in die Antwerpen —
Maas -Stellung zurückzugehen , denn die Amerikaner mit ihren
unverbrauchten Kräften stießen schon am 4 .—5 . November in
die linke Flanke dieser Linie . Ich war nun entschlossen , hin¬
ter dem Rhein die Defensive zu organisieren .

Am 4 . November Sitzung in Berlin beim Kriegskabinett .
Ich hörte den Vortrag des Staatssekretärs Hausmann über
die Vorgänge in Kiel , und ich hatte die Ueberzeugung. daß ein
Eindämmen der Revolte auf die Küste nicht mehr möglich sei
und daß damit zu rechnen sei , daß die Revolte auf das ganze
Reich sich ausdehne . Ich wußte, daß der Soldat gegen den
Soldaten , mit dem er im Schützengraben war , nicht schießen
würde . Etwas anderes wäre es gewesen , wenn man früher
schon besondere Truvven für diesen Zweck ausgeüildet bätte .

Am 6 . November war meine Besprechung mit dem Reichs¬
kanzler Prinzen Max von Baden , den ich hier zum zweiten
Mal in meinem Leben — das erste Mal im Jahre 1917 —
gesehen habe . Er legte mir nahe , den Kaiser zur Abdankung
zu bewegen. Ich lcbnte es ab . Wer aber glaubt , daß Max
von Baden dem Kaiser etwa die Treue gebrochen habe , oder
daß er mit der Revolution ursächlich irgend etwas zu tun ge¬
habt habe, der tut ihm schwer unrecht. Max von Baden ist
einer der hochanständigsten gesinnungstüchtigsten Fürsten , die
ich kennen gelernt habe , so hochanständig,

wie nur wenige waren .
Er hatte nur einen Beweggrund , die Monarchie zu retten . Ich
habe dann auch alles getan , um den Kaiser unb seine Akonar-
chie zu retten . Auf meine Veranlassung bat der Reichskanzler
mir am 6. November die Gelegenheit gegeben, die Führer der
Sozialdemokratischen Mehrheitspartei und die Führer der Kc -
neralkommission der Gewerkschaften zu sprechen . An der Sit¬
zung nahmen teil : Scheidemann , Ebert , Bauer , Südekum,
David und Legicn. Ich versuchte den Herren klar zu machen ,
daß es für den Kaiser nicht so einfach sei , abzudanken. Ich
fand bei den Herren der Sozialdcniokratie durchaus Verständ¬
nis . Von keiner Seite ist ein Wort gefallen , das darauf
schließen ließ, daß die Herren etwa auf die Reoolution bin-
itrebten . Im Gegenteil , cs ist von Anfang bis Ende nur
davon gesprochen worden , wie man die Monarchie erhalten
könne . Ebert machte zum Schluß den Vorschlag: Die Abdan¬
kung des Kaisers sei unumgänglich notwendig , wenn man den
llebergang der Massen in das revolutionäre Lager verhindern
wolje. Er schlug daher vor , daß der Kaiser freiwillig seine
Abdankung erkläre und einen seiner Söhne , aber nicht den
Kronprinzen , mit der Regentschaft betraue . Ich mußte den
Vorschlag ablebnen , weil mir mitgeteilt worden war . daß
sämtliche Söbne des Kaisers sich mit ihrem Vater solidarisch
erklärt hatten . Ebert drückte sein Bedauern aus . Vielleicht
war cs eine Schuld von mir , daß ich damals den Vorschlag
Ebcrts nicht angenommen habe . Vielleicht wäre so die Mög¬
lichkeit noch gewesen , die Monarchie zu retten .

Ich fnbr zurück in das Große Hauptquartier .
Mein Vorschlag, der Kaiser möge eine Kugel an der Front

suchen, wurde am 8. November endgültig abgelehnt .
Jetzt wollte ich die Armee hinter die Starkstrombarricre des
Rbeines führen . Da kam aber am 9. November die Revolu¬
tion , und sie machte meinen Plan unmöglich. So mußten wir
am 11 . November den Waffenstillstand annehmen .

»
An diese Darstellung Groencrs schlossen sich von beiden .

Parteien eine Reibe von interessanten Fragen an den General .
Die Antworten seien der Kürze halber im Zusammenhang wic -
dcrgegebcn : Meine Auffassung über die beiden sozialistischen
Parteien ist folgende : Die Mebrbeitssozialdemokrdtie war ab¬
solut sicher und zuverlässig vor den Wagen der Landesverteidi¬
gung zu spannen^ Boi den Unabhängigen war man aber nicht
in jedem Fall sicher, ob sic zuverlässig mit der Landesvertei¬
digung geben würde . Besondere Beweise dafür kann ich nicht
erbringen . Das schließt aber nicht aus , daß eine geschickte Re¬
gierung ohne die bekannten Vorurteile nicht auch die Unabhän¬
gigen zu einer gewissen Mitarbeit bekommen hätte .

Bei allen Besprechungen mit der Obersten Heeresleitung ,
auch in der letzten Besprechung mit Ludendorff am 24 . Novem¬
ber , wurden mir bei der Schilderung der ausgetretenen Schwie¬
rigkeiten des Heeres niemals politische Motive genannt . Lu-
dendorsf selbst erkannte damals nur drei Punkte an : 1. Mate¬
rialmangel , 2. die Ueberlegcnüeit der feindlichen Tanks und,
3. das Fehlen aller frischen Reserven.

Roch meiner Ankunft in Spa als Ecneralauartiermeister
habe ich amtlich niemals über den beabsichtigten Flottcnvorstoß
etwas gehört . Erst später wurde mir im Gespräch davon Mit¬
teilung geniacht . Am 10 . November abends habe ich telepho¬
nisch mit dem Volksbeaustragtcn Ebert ein Bündnis geschlossen
zur gemeinsamen Bekämpfung des Bolschewismus, des Chaos
und des Rätesystems , wobei wir selbstverständlich mit der Tat¬
sache der Revolution am 9. November gerechnet haben , d . b.
die Wiedereinführung der Monarchie war ganz selbstverständ¬
lich ansgcschlsssen . Es aalt für uns als Ziel , auf dem Weg
über die Nationalversammlung so schnell als möglich eine or¬
dentliche Regierung zu erreichen. Das erste war . daß wir uns
jeweils abenvs zwischen 11 und 1 Ubr telephonisch vom
Hauvtquartier Wilhelmshöhe mit der Reichskanzlei auf einem
Gehcimdraht verständigten . 10 Divisionen sollten in Berlin
einmarschieren. Ebert war damit einverstanden . Ein Offizier
wurde zu den Verhandlungen über die Einzelheiten nach Ber¬
lin zu dem preußischen Kriegsminister gesandt. Die Ilnab -
bängigen forderten , daß 'die Truppen ohne Munition clnrück - ,
ten . Ebert bat zugcstimmt, daß sie mit Munition cinrücktcn/
Wir haben ein Programm ausgearbcitct , das nach dem Ein¬
marsch eine Säuberung Berlins und dis Entwaffnung der
Spartakisten vorsah . Das war auch mit Ebert beivrochen, dem
ich dafür ganz besonders dankbar bin wegen seiner absoluten
Vaterlandsliebe und seiner restlosen Hingabe an die Sache.

Die Truppen kamen nach Berlin . Der Einmarsch war wür¬
dig , aber brachte innerlich nicht das , was wir wünschten. Denn
die Truvven hatten den Drang nach Hause. Die Säuberung
von den Svartakisten war nicht mehr durchführbar . Bon den
10 Divisionen blieben nur etwa 2600 Man übrig . Als der 23.
Dezember kam , abends gegen 9 Ubr , wurde einer meiner Her¬
ren von Ebert angerufen , der mitteilte , daß er von den Ma¬
trosen gefangen gesetzt sei. Von dem geheimen Telephon wuß¬
ten sie natürlich nichts. Es wurde sofort alarmiert . Ebert be¬
freit , und unsere Truppe wollte die Matrosen erledigen . Da
trat Ebert dazwischen und bat , was seinem Herzen alle Ehre
macht , daß die beiden Parteien nicht aufeinander losgehen soll¬
ten . Ich habe Ebert zur Rede gestellt und gesagt, das Bünd -

1



Seite 6 Montag» den 2. November 1925
nis beruhe darauf , daß wir von der Macht , die wir Laben, auch
wirklich Gebrauch machen . Wenn so etwas noch einmal vor-
kommc , dann gehe ich nicht mit Ihnen zusammen. Sic verder¬
ben mir die Truvve . Ich habe ihn dann um sein Einverständ¬
nis gebeten, daß am 24. Dezember die Matroscndivision im
Schloß und Marstall von unseren Truvven angegriffen werde.
Ebert gab sein Einverständnis . Der Angriff ist auch erfolgt .
Das Schloß wurde leicht genommen, der Marstall war aber
zu stark. Schließlich wurde es Nachmittag . Es kamen die Ar¬
beiter , die seit dem frühen Morgen den Kanonendonner ge¬
hört hatten , und nun kam etwas , was nur in Deutschland mög¬
lich ist . Die Unteroffizierskompagnie erklärte : Leute ist Weih¬
nachten. Wir wollen nach Hanse zu Frau und Kind . Die Ar¬
beiter besvrachen sich mit den Truppen und es wurde eine Art
Waffenstillstand abgeschlosien .

Nun kommt die schlimmste Zeit : Die Tage vom 24 . bis 29.
Dezember. Am 24. abends haben ich und Ebert noch zusam¬
men gesprochen . Er hatte einen gesunden Humor und meinte ,war dem 28. kämen unsere Freiwilligen ja doch nicht . Es sei
also nichts mehr zu machen . Er erklärte , er ginge jetzt fort und
lege sich drei Tage schlafen . Er habe es dringend nötig . Wenn
dann die Liebknecht -Truppe die Gelegenheit benütze und die
Negierung an sich reiße, so könne sie niemand daran bindern .
Wenn aber nichts vorgefunden würde , dann mache die Lieb¬
knecht-Truppe einen Luftstoß, und wir seien dann in der Lage,
nach wenigen Tagen anderswo eine Regierung aufzumachen.
Ich habe ibm vorgeschlagen, nach Kassel zu kommen , aber er
lehnte es ab. Und dann ging er schlafen . Nun kam etwas ,was wiederum für Deutschland typisch ist : Liebknecht und Ge¬
nossen haben Weihnachten gefeiert und haben sich in den Ta¬
gen , da in Berlin nicht das mindeste an Truvven vorhanden
war , vollkommen ruhig verhalten . Nach dem 29. Dezember
sammelten sich die Freiwilligenverbände unter Noske, und
dann begann der Kampf gegen die Spartakisten .

Damit war die Vernehmung Eroeners abgeschlossen .
*

Der zusammenhängenden Darstellung des Genossen
Scheldemann

entnehmen wir folgendes :
Die Nationalisten haben in Deutschland mit der Behaup¬

tung von Novemberverbrechern und Dolchstöbern politische
Geschichte gemacht . Das begann mit der Unterzeichnung des
Waffenstillstandes und setzte sich fort bei dem Versailler Ver¬
trag . Dabei wurde wider besseres Wissen verschwiegen, daß
auch Erzbcrger und die Waffenstiillstandskommission, die
aus hohen Offizieren bestand, diesen Vertrag Unterzeichneten,weil sie damit einverstanden waren . Alle Welt weiß, daß

Erzberger auf Befehl des jetzigen Reichspräsidenten
Hindenburg den Versailler Vertrag unterzeichnet hat .

Die Politik der sozialdemokratischen Partei im Kriege war
absolut gradlinig , von 1914 bis 1918, wo die Bildung einer
Regierung ohne unsere Mitwirkung unmöglich war . Es war
kein Reichskanzler zu finden , der nicht die Bedingungen ge¬
stellt hätte , nur dann , wenn die Sozialdemokraten mittun , d ' e
Regierung bilden zu wollen. Ausgangspunkt und Ende des
Krieges beweisen also am besten , wie gradlinig die Sozial¬
demokratie gearbeitet bat . Unser Ziel war :

Berteidigung des Vaterlandes , ein Friede , so rasch wie
möglich auf der Grundlage der Unversehrtheit des Reiches,
seiner politischen Selbständigkeit und "wirtschaftlichen Ent¬
wicklungsmöglichkeit. Wir haben aus Liebe zum Vater -
laude getan , was wir tun konnten. Wir wußten ja , daß
eine Niederlage in erster Linie den deutschen Arbeiter
treffen würde und konnten sie schon aus diesem Erunde

nicht wünschen .
Je schwieriger die Lage für Deutschland wurde , um so

heftiger wurden die Eroberungsforderungen in Deutschland
selbst , so daß die Soldaten schließlich sagten : Ja , sind wir denn
ins Feld geschickt worden, um das Vaterland zu verteidigen
oder um Nordsrankreich und das Erzüecken von Lothringen zu
erobern ? Bethmann Hollweg als Kanzler hat uns unter vier
Augen zugestanden, daß er diese Forderungen für wahnsinnig
halte , aber er fand leider nicht den Mut , die alldeutschen
Leute in offener Reichstagssitzung abzuschlltteln. Er sagte oft,
er sei in verzweifelter Lage ; denn er müsse nicht nur die Ar¬
beiter bei der Stange halten , sondern auch die anderen . Das
Schlimmste war , daß dynastische Forderungen auf Gebiete des
Feindes damit verknüpft wurden . Den rücksichtslosen U-Boot¬
krieg lehnten wir ab und zwar deshalb , weil mit absoluter
Gewißheit feststand, daß Amerika dann in den Krieg hinein¬
gezwungen würde , und Amerika noch auf der Seite der En¬
tente bedeutete für uns finish germaniae . Wir lehnten also
ab, und ich weiß, auch Bethmann Hollweg war entschiedener
Gegner dieses rücksichtslosen U-Bootkrieges . Als ich ihn dann
fragte : Ja , warum haben Sie denn den Kram nicht hinge¬
worfen ? , da erklärte er mir : Wenn ich demissioniert hätte ,wäre es der Sozialdemokratie unmöglich geworden , bei der
Stange zu bleiben , und um sie bei der Stange zu halten , habe
ich gute Miene zum bösen Spiel gemacht und dem Kaiser die
Verantwortung zugeschoben . Nicht nur der Kanzler , auch ver¬
schiedene Staatssekretäre waren entschiedene Gegner dieses
Planes .

All die Friedensboffnungen , die schon weite Kreise un¬
seres Volkes im Winter 1916/17 erfaßt hatten , wurden im
Laufe des Jahres 1917 gründlich zerstört. In diesem Jahre
begannen wir Sozialdemokraten frühzeitig die Vorbereitungen
für die Friedenskonferenz in Stockholm. Ebert und ich waren
die haupttreibenden Kräfte , und wir handelten vollständig im
Einverständnis mit der damaligen Reichsregierung . Jede
Erleichterung , nach Stockholm zu kommen , verschaffte uns der
Reichskanzler. Denn niemand hatte mehr Sehnsucht nach dem
Frieden als er selbst . Unsere Verhandlungen in Stockholm
brachten leider nicht das erwartete Resultat , aber wir binter -
lieben dort ein einstimmig beschlossenes , von uns ausgearbei -
yetes Memorandum , das später von der deutschen Reichsregie¬
rung , vor allem von Staatssekretär Kllhlmann , als Arbeit 1a
bezeichnet wurde . Auch der Kaiser konnte sich gelegentlich
einer Begegnung , die wir in Gemeinschaft mit Mitgliedern

anderer Fraktionen im Hause des Herrn Helfferich mit ibm
batten , nicht enthalten , zu sagen : „ä la bonnheur , in Stock¬
holm haben Sie sich brillant gepaukt !"

Stockholm war gescheitert , die Friedensresolution des Reichs¬
tags wurde zerschlagen durch Michaelis mit seinem Beisatz
„so wie ich sie ausfasse ". Die dritte Gelegenheit des Jabres
1917 , um zum Frieden zu kommen, ging vom Papste aus . Der

-Kaiser war mit dem Nuntius Pacelli zusammengekommen
und hatte diesem in einer Anwandlung von großer Sehnsucht
nach dem Frieden gesagt, die katholische Kirche sei vermöge
ihrer weitgespannten Organisation die berufene Instanz , den
Friedensgedankcn zu propagieren . Weiter sagte danils der
Kaiser , die

Sozialdemokratie habe die Bedeutung einer solchen Pro¬
paganda richtig erkannt und habe als Erste den Mut ge¬
habt » sich in den Dienst des Friedens zu stellen . Das
bleibe dauerndes Verdienst der Sozialdemokratie , und
wenn

. man nicht wolle, daß die Sozialdemokratie das
alleinige Verdienst für die Vorbereitung des Friedens für
sich in Anspruch nehmen könne, so müsse auch die katholische

Kirche jetzt dazu mithelsen .
Der Nuntius willigte ein — aber wir wissen heute , daß
Michaelis , die Alldeutschen und mit ihnen die Oberste Heeres¬
leitung auch diese Aktion vollkommen hintertricben haben.

Schon damals stand uns das Wasser bis an den Hals . Die
Truppen waren in größtem Unwillen . Im Jnlande hatten
wir nichts zu essen, aber — wir hatten den Frieden nicht not¬
wendig, wie man sagte. In all diesen Fragen ist nicht nur
das Volk, sondern sind auch die Mitglieder des Reichstags von
den Vertretern der Regierung direkt belogen worden . Aber
auch über den ganzen Verlauf des Krieges wurden wir fort¬
gesetzt getäuscht, getäuscht bis zum Zusammenbruch des Ludew-
dorffschen Regimes . Riemais sagte man uns etwas über eine
angeblich schlechte Stimmung der Truppen . Einige Wochen
nach seiner Waffenstillstandsbitte hat Ludendorff dem Kricgs -
kabinett die Lage plötzlich wieder anders dargestellt , und zwar
in der Art , als könnten wir weiterhin aushalten . Es wurde
später behauptet , daß das Kabinett damals Verständnis für
Ludendorff gezeigt hatte . Ich berufe mich hier darauf , was
der damalige Kriegsminister Scheuch bestätigt bat , daß näm¬
lich Ludendorff damals rein gar nichts hat anführen können,was überzeugend gewirkt hätte . Selbstverständlich bat das
Kriegskabinett sich damals nicht durch diese neuen Ludendorff -
schen Erklärungen beeinflussen lassen können.

Dann , vom 9 . November ab, lag das Schicksal Deutschlands
in den Händen von drei Männern , von Ebert . Landeberg und
mir . Wären wir ausgerückt, dann säßen Liebknecht und seine
Freunde in Berlin . Dann wäre Deutschland eine russische
Provinz geworden. Man soll uns doch wenigstens Gerechtig¬
keit widerfahren lassen . Wir haben keine Revolution gewollt
und vorbereitet . Wir mußten ein bankrottes System liqui¬
dieren , wir waren Gerichtsvollzieher .

Daher auch die Aeußrrung Eberts über die Monarchie.
Wir hatten die Aufgabe , aus dem Schutt herauszufinden ,was noch rettcnswert war und die Möglichkeit zu schaffen , auf
demokratischer Grundlage etwas Neues auszubauen.

Das ganze tapfere Bürgertum war in die Mauselöcher- verkrochen .
Von den Rechtsherrschaften war der Letzte der Deutschnatio¬
nale Graf Westarp , den wir sahen, als er einen Schutzschein
für seine Person sich erbeten hat . Später kamen dann die
Herrschaften wieder aus ihren Verstecken heraus und faßten
wieder Mut , als sie sahen, daß es ernst wurde mit der Ratio¬
nalversammlung .

Ueber das Bündnis , das Ebert mit Groener geschlossen
haben soll zur Niederschlagung der bolschewistischen Revolution
scheinen dem General doch mißverständliche Aeußerungen un>
terlaufen zu sein . Die gebräuchlichen Ausdrücke für gewisse
Abmachungen sind Groener offenbar nicht so geläufig . Wir
drücken das anders aus . Ebert hat nie daran gedacht » ein
Bündnis abzuschlieben. Es aalt nur die Abwehr der undiszi¬
plinierten Massen, die sich als Sozialisten und Kommunisten
aufspiclten , aber vor Jahr und Tag noch gelb waren . Das
waren für uns keine klassrnbcwußten Arbeiter . Wir wehrten
uns gegen diese oft von Russen geführten Rotten , suchten uns
Waffen zu beschaffen und so wurde die Truppe ausgestellt,
nicht , um die Revolution niedcrznschlagen, sondern um
Deutschland vor den Banden zu retten , die selbst nicht wußten ,was sie wollten . Unabhängige und Mehrheitssozialisten waren
hier vollständig einig . Eines Tages , als wieder das Anrllckcn
einer Bande von 15—26 069 Leuten gegen das Reichskanzler¬
palais gemeldet wurde , kam Haase zu mir und sagte, das kön¬
nen wir uns doch nicht ewig gefallen lassen . Ich habe 2006
bewaffnete Seeleute zur Verfügung , die werde ich kommen
lassen .

Durch das Dolchstoß -Märchen ist die schlimmste Vergif¬
tung des deutschen Volkes berbeigeführt worden . In Wahr¬
heit liegen die Dinge so :

Deutschland ist zusammengebrochen, weil seine Führer
weder politisch noch militärisch so gut waren » wie sie hät¬
ten sein müssen , weil das Volk schwächer und schwächer
wurde an der Front , während der Gegner immer stärker
wurde . Wir hatten nichts mehr zu essen. Der letzte kup¬
ferne Kochkessel war aus der Kücke gewandert , die letzte
Kirchenglocke eingeschmolzen , Escherich, Dr . Seim , der
bayerische Kronprinz haben schon 1917 verzweifelte Briefe
geschrieben . Die allgemeine Stimmung war : Schluß, wir

können nicht anders !
Wir Sozialdemokraten haben uns dem entgegengesetzt und das
eine Spießerei genannt . Man müsse um die letzte Chance
eines verträglichen Friedens kämpfen. Jetzt wird dieses Volk,das Unerhörtes geleistet hat » in großen Teilen verleumdet und
beschimpft , erstens um unbegabte Männer zu decken , zweitens
um die Eroberungspolitik zu rechtfertigen, die am Schreibtisch
bereit waren , den letzten Blutstropfen der anderen zu ver¬
spritzen , und drittens um die Wähler zu täuschen und durch
sie die politische Macht zu erobern .

Nr. 251
Landsberg hat neulich von dem Gefühl der Trauer ^

sprachen , wenn er sehen mußte , wie ein Volksteil gegen
anderen aufgehetzt wird . Dieses Gefühl teile ich . 34
auch ein Gefühl des Ekels , wie wenn eine Kröte an mir *
vorkröche , einen Ekel, der bis in den Hals hinaufsteigt . ,damit ist nichts getan . Dieses Gefühl muß seine AuswinAfinden im allerschärfsten Krieg gegen diese unser Volks»'"
vergiftende Lüge.

* , u)Auf eine Frage des Rechtsanwalts Pcstalozza äußerte ^
Scheidcmann noch einmal über die Regierung der Volksb^trauten und das von General Groener erwähnte Bii»AÄDaß das Bündnis etwa geschlossen worden sei . um die
aus der Regierung zu drängen , glaube ich niemals . Ich
das für eine mißverständliche Auffassung Eroeners , denn "

,hätte Ebert etwas getan , ohne seinen Freunden etwas da«"
zu sagen. Das halte ich für ausgeschlossen . Die Frage,
wir uns in der Regierung von der USP trennen , war
als wir über den Termin der Einberufung der National «^
fammlung sprachen . Wir wollten die möglichst rasche Einbe^fung , die USP wollte » en Termin hinausschieben , weil
das Volk über die Wahlen aufgeklärt werden sollte. "j
lehnten das ab und sagten , dann gehen wir aus der Regie^heraus und überlassen Euch die Verantwortung . AusgelAden sind dann die Leute der USP nach dem Kampf befi^ter Truppen gegen das Schloß und den Marstall , wo
gefangen war .

Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsri ^
Die Kassierer derjenigen Ortsvereine , die mit der Ab^

„uns für das 2. Quartal 1925/20 lSnli , August, Septe « «?,noch rückständig sind , werden dringend ersucht , für sofortigessendung der Abrechnung an das Sekretariat Sorge zu tr<AFerner werden die Kalenderverkäufer hiermit
dert , die Beträge für die vom Sekretariat gelieferten Kalem"
1928 ebenfalls umgehend zu überweisen.

Trinks , Parteisekrct ^
-

Kleine badische Chronik
Graben . In der Nacht auf Donnerstag ist auf der

straße zwischen Friedrichstal und Eraben -Neudorf das
auto der Firma Eebr . Blau in Graben -Neudorf mit
Liter Wein verbrannt . Chauffeur und Begleiter wurde» p
heblich verletzt. „

Murg bei Säckingen. Der in den Nitrumwerken
Rhina beschäftigte Arbeiter Gustav 5 i n n e r geriet N
Rangieren zwischen die Puffer zweier Wagen , sodaß der U
vollständig breitgedrückt und der Tod des zirka 56 Jahr «
Mannes sofort berbeigeführt wurde.

* Falscher Orgelbauer . Ende September und Anfangstober erschien bei den Ortspfarrern verschiedener OrtschaAdes Rottweiler Oberamts ein Betrüger , der sich als £ #5
finiter Josef Lang oder Josef Link , geboren am 22. 6 . i°£in Schönau, ausgab und sich erbot die Kirchenorgel »u *«5
rieren . Soweit er Auftrag erhielt , verrichtete er die ÄreA
lediglich mit einem Schraubenzieher ausgerüstet . Nach *.jhalt seines Lohnes verschwand er, dabei stellte sich heraus,^er die Orgel zugrunde reparierte . Die Personalbeschreim̂
ist folgende : 43—45 Jahre , 1 .68— 1 .70 Meter groß, unters"
dunkelblondes meliertes Haar ebensolchen kurzgeschnitte »
Schnurrbart ; trug grünen Hut , grüne Lodenjoppe, du^ ,
Hose, schwarze Schnürschuhe. Da anzunehmen ist , daß der Atrüger sein Arbeitsfeld auch auf Baden ausdehnt , wird
mit vor ihm gewarnt . Von seinem etwaigen Auftreten ^dem Badischen Landespolizeiamt Mitteilung gemacht wer«°

Paßfragen der Rheinschiffahrt . Das von der ReichsreH,
rung schon seit dem Frühjahr mit den Niederlanden , 3 «^ .
reich und der Schweiz vereinbarte Verfahren , Rheinschin«^die einen als Rheinschiffervaß bezeichneten Seimatvab vc« n
führen , die Einreise ohne Sichtvermerk zu gestatten , ist “L ,ein neues Ucbereinkommen mit Belgien erweitert
Der deutsche Rheinschifferpaß berechtigt nunmehr auch zur ^
reise nach Belgien auf denjenigen Wasserstraßen, die die »’S
tigsten belgischen Hafcnplätze Antwerpen , Gent , Brüssel v
Brügge mit dem Rhein verbinden .

* Rebschädlingsückämpfung. Am 28. Oktober tagte ^Römer in Frankfurt a . M . der Unterausschuß für
lingsbekämpfung des Deutschen Weinbauverbandes »usa»?"^mit den Vertretern der Jndustriefirmen , die Rebschädl >»k, ,
bekämpfungsmittel Herstellen . Die Sitzung bezweckte «a
gründliche Aussprache über die diesjährigen Versuchs«« ^ ,
nisse mit den von den Firmen berausgebrachten SchädlbAbckämpfungsmitteln . Die maßgebenden Persönlichkeiten ^allen deutschen Weinbaugebieten erstatteten Bericht über ^durchgeführten Versuche und ihre Ergebnisse. An diese ^
richterstattuna schloß sich eine gründliche Aussprache an, ^für die Weinbaupraxis Richtlinien aufgestellt wurden sti«
nächstjährige Schädlingsbekämpfung ; insofern hat diese Sr» ^eine außerordentliche große Bedeutung für die Winzer!^Wenn die Winter die aufgestellten Richtlinien , die in
Fachblättern veröffentlicht werden , befolgen, so werden st«
Schaden durch Anwendung von untauglichen Mitteln bew
bleiben .

Markt unv Landes
* Badische Bekleidungswerke A .-E . Karlsruhe . Di «

sellschaft , die im Dezember 1923 von einigen Handwerks- Jgi
Beamtenverbänden ins Leben gerufen worden war . fie»n‘
jetzt ihre Liquidation . ^ ,

* Konkurse. Ueber das Vermögen der Engelbert D
mert Witwe , Zigarrenfabrik in Mingolsbeim , wurde ^
Konkursverfahren eröffnet . Eebenso über den Nachla « ^Fabrikanten Peter Palm in Karlsruhe . Ueber das ^mögen der Firma Maschinenfabrik Mayer und BrL«»"
Lahr würge die Geschäftsaufsicht angeordnet .
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Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Pfg
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe, 2. November

Geschichiskalendek
-. 2 . Noo. 1917 Michaelis geht. Sertling wird Reichskanz -— 192S Zerfall der „groben Koalition " . Austritt der so«aldemokratischen Minister aus der Regierung.

Varteinachrichlen des Goz. Vereins Karlsruhe
, Sine Parteiversammlung
?indet kommenden Mittwoch , 4 . November, abends 8 Uhr ,V „Friedrichsbof " statt . Auf der Tagesordnung stebt ein
Ertrag des Een. Landtagsabg. Emil Maier - Heidelberg
2 .«>er „ Das Ergebnis der Landtagswahlen " . Die Genossen und
Genossinnen werden gebeten , recht zahlreich die Versammlung

besuchen . Cie beginnt vunkt 8 Uhr.
Arbeiter-Wohlfahrt. Die Parteigenossinnen und die Ge¬

werkschaften , die noch im Besitz von Geld und Sammellisten
j? ®, werden gebeten , am Dienstag , 3. Nov. , von 11—12 Uhr101 Büro Beiertheimer-Allee dasselbe abzuliefern.

zeibeamte der . Bereitschaftspolizei immer noch VersammlungenI
von Organisationen, wie Stahlhelm , Jungdo usw . besuchen, ob- s
wob ! dies angeblich jenen Beamten verboten worden war.
Vielleicht geruhen der Herr Major einmal hier nach dem
Rechten zu sehen. —h.

Revolutionsfeier
Die diesjährige Revolutionsfeier der Partei findet «nN » en Festhallesaal am Sonntag , dem 8. Nov. . abends 6 Uhr ,Wt unter Mitwirkung des Männerchors und des gemischten«-»ors des Arbeitersängerkartells, des Herrn Staatsschauspie-

»«n ®on d" Trenk vom Landestheater und der gesamten Ka¬
rste des Mufikvereins Karlsruhe. Die Parteileitung hatMer ein ganz auserlesenes Programm zusammengestellt , soeine würdige Feier des Revolutionstages zu erwarten ist.
^ e Parteigenosien, die Vereine usw . werden ersucht, sich fürdiesen Tag unbedingt freizuhalten. Karten sind an den be-»nnten Vorverkanfsstellen zum Preis von 50 Pfg . schon jetzt

Slatter Abbau der Kohlenpreise
in v

* ^ ird gemeldet : Die hiesigen Kohlenhändler gebenL . den Tageszeitungen bekannt , daß sie mit sofortigerMkung die Kohlenpreise wie folgt herabsetzen: H aus -nd 2VL . Fettstückkohlen und Briketts 5L“ S uhrbrechkoks 2V 4 pro Zentner.» Diese Meldung stammt aus Darmstadt , nicht aus
>>i

" "bruhe. In der badischen Landeshauptstadthaben es
tun

^"^ enbezieher immer noch mit festen Preisen zu", von einem Abschlag ist noch nichts zu verspüren .
Der Herr Major geruhen ein platat abzureißen

len E-b uns geschrieben : Zu den schönsten Errungenschaf -
b» le die Reichs - und Staatsbeamten der Revolution zu ver -
ÄrNn? ^" ^EN, gehört unstreitig das Recht, sich gleich ihren
ßan'i E einfacheren Arbeitskleide zu gewerkschaftlichen Or-
-.»Nationen zusammenzuschliehen . Dab dieses Machtmittel

an? schon von einem großen Teil der unteren Be-
, r

-Mchaft begriffen worden ist, bezeugen die verschiedenen
Beamtenorganisationen, wozu auch die Polizeibeamten-°

^ be speziell in Baden zu zählen sind. Es soll hier offen
werden , daß die Polizeidirektionen in Baden , ohne

itz^ bme den Geist der neuen Zeit erfaßt , haben , sohab es
fyJ5 ctl diesen Behörden und der Verbandsleitung des Der-
buna r

** * Einzelpolizeibeamten fast ausnahmslos, U,V uu7iiuijiii9u ;? £tItO TCt «
^oli* •r?

e Zusammenarbeitgegeben hat , und die Wünsche der>
de^ ^ -deamten , soweit dies möglich war, berücksichtigt wor¬

bst", was gewiß zum Segen beider Teile war.
W m

'n
.""derer Geist scheint bei gewissen Vorgesetztenstellen

krst̂
" eitschaftsstellen zu herrschen. Es ist zur Genüge be¬

last kr ein sroßer Teil der Offiziere der Bereitschaftspolizei
„tz Wgen auf die stets fortschreitende Entwicklung des

n " * * der Polizeibereitschaften " sieht, ja
bekz^ derum kein Mittel unversucht läßt, diesen Verband zu

J Cn* Wort „Gewerkschaft" löst bei diesen Herren
ieibxg

" "us, die alles andere , als wohlwollend für den Poli -
»bekrM ^stverband find. — Was sich aber in den letzten Tagen
nRfle nSI0.r .Teufel erlaubt hat , geht gewiß über das zu-

der Bekämpfung einer Organisation hinaus,
fand am 27. 10. 25 in Karlsruhe (wie dies in der

^iiidt-n ^ " lhe in Mannheim, sowie in sämtlichen gröberen
*u no >,

öe jU en5 Fall war) eine Protestversamm -
leits ^ '-. ^ deitsgemeinschaft der beiden Verbände „Be -
>>Nzl,r - ;» ° " s p o l i r e i" und „E i n z e l v o l i z e i" gegen die
Di? r ? Besoldung der unteren Polizeibeamten statt ,
die Prl7̂ ^"den Vertreter von vier politischen Parteien , sowie
Halte n ^Vertreter aus Karlsruhe lobten die mustergültige

ein°/ ^ --- sroßer Zahl erschienenen Polizeibeamten , was
deainten ^ ^dnungsliebe und Disziplin zeigt, die den Polizei -

tz . ". dur Ehre gereicht . Zu dieser Versammlung hatte nun
^--ierkun ?« Leitung Plakate drucken und zum Teil in den
->»l di» "̂"men der Bereitschaftsvolizei anbringen lassen,^staij . ^ M.ammlung zu einer machtvollen Kundgebung zul(*>«n „

' Eines dieser« Plakate wurde in einem Mannschafts-
Ü.̂ « Lel»^ » scharfen Offiziersauge dieses Majors entdeckt
?eit j(

|eij *“'mtc : eigenhändig abgerissen ! Jnwie -
8? ettte o ^ " -"ten berechtigt waren, in einem Raum, für den
, ^ fsoro -r

bumme an Miete aufbringen, ein Plakat ihrer
^» tersttg,^ " st " tion anrubringen, wird eine andere Stelle zu
Sj c'ne u« £?*!en- Sei dem , wie ihm wolle, trotzdem bleibt
Nahe -M ^ hörigkeit , wenn kein schärferer Ausdruck dafür am

men
.n öcrr Major Teufel sich erlaubt, ein

v- ^^ruichten, das die Polizeibeamten von ihrem Gelds
E -""den .

’]*, daß die rote Farbe des Plakats auf den Herrn
eto . 9r„7.

1 . dat , wie das rote Tuch auf ein bekanntes
«?--"iog ^ "?hmen ist aber auch , daß der Wahlausfall am

ß de?
"^ ch den so viele Offiziersboffnungen, wie Beseiti-

i9ri?8eH [in^nn5nminiftcts Remmele usw . , in die Brüche ge-
JJ's , ys

"> dem Herrn Teufel in die Glieder gefahren ist.
Ä, "ßt. ho

*0 * wub beseitigt werden , und wenn es nicht
‘ "ft no *

ett ^" ten Innenminister zu beseitigen, so reicht die
»Ä aus. ein rotes Plakat abzureiben .^ iiieL ]lnb dei Ansicht, daß . wenn einmal der«r de^ Folizeihauvtmann Vatberot. dem man na ^ agt. daß

Mb P!.,5 °vv -Putsch seinerzeit nicht ganz ferngestanden habe ,° l>Nd > ^eihauptmannMohr in Mannheim aufgezogene „Ver-
? aiis ?!-,P °Uzsideamten auf nationaler (stes : natro -

dA .N ch e r) Grundlage, dem leider, schon ern grober Teil
un Wr^ n Palizeioffiziere angehören soll, zu Versammlun-'A "ßen ?-̂ ? nd dazu Plakate in den Unterkunftsraumen an -> )

' °^ ° °n den Offizieren (ein kler^er Teil ausgenom-
nicht beanstandet werden . Die Republik Badendas Anschlägen dieser Plakate in dm Unterkuntts-^ Bereitschaftsvolizei gewiß nicht in Gefahr seichtMehr Gefahr droht der Republik dadurch, dach Pon -"

von einem

( :) Kranzniederlegungen. Eine Abordnung des Stadt¬
rats , bestehend aus dem Oberbürgermeister und den beiden
dienstältesten Stadträten Geck und Philipp , bat gestern vor¬
mittag namens der Stadtgemeinde je einen Kranz an den
Kriegergräbernund an den Gräbern der Fliegeropfer auf dem
Sauvtiriedhof niedergelegt. Ferner bat die Stadt ie einen
Kranz an den Kriegergräbern auf dem alten Friedhof, sowie
am Kriegerdenkmal am Ettlinger Tor. am Grenadierdenkmal
und am Artilleriedenkmal niederleaen lasten .

( :) Eymuastique-Vorsührung-Loheland. Zu der am 3.
November a . c . , abends 8 Ubr , in der „Eintracht " stattfinden¬
den Eymnastique-Vorfübrung der Schule Lobeland wird uns
folgendes geschrieben : Die Gymnastique Lobelands baut sich
auf der Erkenntnis auf , dab eine bewußte Ordnung des kör
verlichen Aufbaues und Klärung und Schulung der eigenen
Bewegung nicht nur im Sinne rein körperlicher Kräftigung
und Gesunderhaltung, sondern auf den ganzen Menschen rück^
wirkend von erzieherischem Wert ist. Charakteristisch für die
Lehrweise Lohelands ist, daß sie den Schüler durch eignes £ ut
nen seine Erkenntnisse selbst finden läßt. Karten zu M 4 .—,
3.— , 2.—, 1 .50 und 1 .— inkl . Steuer sind erhältlich in der
Musikalienhandlung Fritz Müller, Kaiser- Ecke Waldstrabe .

Fußball-Resultate des gestrigen Sonntags : KFV . -
VfB . Stuttgart 5 : 1 ; Stuttgarter Sportklub — Stuttgarter
Kickers 0 : 0 ; MR . Seilbrönn — Birkenfeld 2 : 0. — Ger¬
mania Durlach — FC . Mühlburg 1 : 4 ; FC. Baden — FV .
Beiertheim 1 : 1.

( :) Wo sind die Gewinne der Bad. Jugenbberbergswaren-
lotterie zu sehen ? Die von den bad . Jugendherbergen und
dem Karitasverband, Erzdiözese Freiburg, veranstaltete Wa¬
renlotterie hat allenthalben großen Anklang gefunden . Be¬
sonders begrübt wird es im ganzen Lande , daß die zur Ver¬
losung gelangenden Gewinne in den betr . Geschäften zur Aus¬
stellung gelangen. Am hiesigen Orte sind bei der Firma
Brodführer, Kaiserstr . 5 (Gritzner Fahrräder und Nähmaschi
nen ) , Trefzger Filiale , Kaiserstr . 97 (eine 3 Zimmereinrichtung
und ein Herrenzimmer ) , Elock u . Co ., Kaiserstr . 89 (Projek¬
tionsapparate) , Burchard , Kaiserstr . 143 (eine Damenwäsche¬
ausstattung) , Freundlieb, Kaiserstr . 185 (Wanderkram ) , Musik¬
haus Müller, Kaiserstr . (Radioapparate) ausgestellt. Es
dürfte sich empfehlen , die ausgestellten Waren einmal näher
anzusehen und bei der Gelegenheit gleich eine Anzahl Lose
zu kaufen . Wer eine gerade und eine ungerade Nummer kauft ,
ist eines Gewinnes sicher, da jedes 2. Los gewinnt. Der Preis
des Loses (50 Pfg .) ist absichtlich niedrig gehalten, um auch
den unteren Volksschichten die Möglichkeit zu bieten, auf bil¬
ligem Wege zu guten Waren zu kommen.

( :) Vortrag der „Naturfreunde" . Auf eine Anregung der
Karlsruher Ortsgruppe des Touristenvereins „Die Natur¬
freunde " wird der bekannte Weltwanderer Herr Schriftsteller
Eugen Beckmann aus Stuttgart hier einen Lichtbildervor¬
trag über das Thema „Vom Polareis bis zum Wüstensand der
Sahara " (eine Fußwanderung) halten. An Hand seiner präch¬
tigen und zum groben Teil kolorierten Lichtbilder wird der
Referent seine Zuhörer über Deutschland , Schweden und Nov
wegen bis nach Hammcrfest , der „nördlichsten Stadt der Welt"
führen und hier die Naturschönbcrt der Mitternachtssonne schil¬
dern . Sodann geht die Reise südwärts durch das Innere
Norwegens mit seinen herrlichen Fjorden und unzulänglichen
Gebirgsmassen über Deutschland , Schweiz . Oberitalien mit sei¬
nen zauberhaften Seen , Rom, Süditalien mit seinem bunten
Volksleben. Neapel, Insel Capri, Sizilien nach Nordafrika , wo
man sich mitten in die Märchen von „Tausend und eine Nacht"
versetzt glaubt . — Da Herr Beckmann, der seine Studienwan¬
derungen oft im schlichten Kleid des „Bruders Straubinger"
ousfübrte — einmal in Gesellschaft von Zigeunern seine
Straße ziehend , ein andermal allein aufs Geratewohl den Ur¬
wald durchquerend — nur eigene Erlebnisse bringt, dürften
seine Schilderungen äußerst packend werden . Es sollen aber
auch die geologischen Besonderheiten der besuchten Länder ge¬
schildert werden , wie die uns seltsam anmutenden Lebensge¬
wohnheiten der Polarvölker und der Bewohner der beißen
Zone, weshalb der Besuch des Vortrages allen Wistensdurstigen
besonders der reiferen Jugend nur zu empfehlen ist. — Nähe¬
res im Inserat .

( :) Vereinfachung der Sauswäsche. Im Karlsruher Haus-
frauenbund hielt Frau Lucie M a r ck s am 28. Oktober im
Löwenrachen einen Vortrag über „Vereinfachung der
H a u s w ä f ch e". Der Vortrag war in der Tat des haus¬
fraulichen Jnterestes wert. Die Vortragende besprach zunächst
in ihrer klaren , anschaulichen Weise den Werdegang der
Waschkunst — denn von einer Kunst kann man wirklich spre¬
chen , wenn man weiß, wieviel auf dem Gebiete der Erhaltung
unseres Wäscheschatzes, der Ersparnis neuer Anschaffungen von
einer sachgemäßen Wäschebehandlung abhängt. Nicht immer ist
das Althergebrachte das Richtige. Die kluge , zeitgemäßeSaus
frau macht sich die Erfahrungen wistenschaftlicher und fachlicher
Forschungen zu Nutzen und wäscht mit wenig Mühe und Ar¬
beit, ohne Reiben und Bürsten am Waschfaß, ohne zeitraubende
Rasenbleiche mit dem gleichen prachtvollen Erfolg wie einst
mit unendlicher Mühe zur Großmutters Zeiten gewaschen
wurde . Von praktischen Vorführungen unterstützt , besprach die
Vortragende Wesen und Art der Persilmethode. die ja jetzt
allgemein Anwendung findet. Einen hreiten Raum der Ver¬
anstaltunĝ nahm die Besprechung der Reinigung von Woll¬
sachen , Lunten Wäschestücken, zarten Stoffen , Spitzen , Seiden
usw . ein. Hier und auf dem Gebiete der Fleckentfernung wußte
Frau Mar^s vieles Wissenswerte zu vermitteln und auch die
vielfache Anwendungsweise von Persil zu erläutern. Der Vor¬
trag wurde mit warmem Dank und lebhaftester Teilnahme
entgegengenommen.

Bachverein. In seinem 50 . Konzert am Mittwoch, 4. Nov.,in der hiesigen Festhalle wird der Bachverein die mit so außer¬
ordentlichem Erfolg aufgeführte „Große Messe in f-moll" von
Anton Bruckner wiederholen. Dieses Werk für Chor , Soli ,
Orchester und Orgel ist wohl das bedeutendste , das der Mei¬
ster in den Linzer Jahren geschrieben hat. Die hohe Hin¬
gebung des Vachoereins unter der Leitung von Franz Phi¬
lipp , der sowohl als Komponist als auch als Meister an der
Orgel weithin bekannt ist, bat mit der ErstauMbrung sich
selbst übertroffen. Es ist daher dankbar zu begrüßen , daß der
Bachverein sich zu einer Wiederholung entschlossen bat. Die
Einheitlichkeit in der Wiederholung wird durch die gleichen
Solisten (Frau Helene Junker, Viktoria Hoffmann-Brewer,
sowie die Herren Robert Butz und Johannes Willy ) gewähr¬
leistet. Es wird sich empfehlen , den Kauf von Karten nichtbis zum Abend selbst zu verschieben, sondern schon im Vorver¬
kauf sich mit den Eintritts karten zu versehen . Vorverkaufs-
stellen sind : Musikalienhandlung Fr. Doert , Kaiserstr . 159,und Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstr . 124a .

Karlsruher polizeibericht vom 2. Aovember
l Unfälle. Beim Abspringen aus einem in voller Fahrt

befindlichen Straßenbahnwagen kam gestern abend in der
Karlstrabe ein 21 Jahre altes Dienstmädchen aus Waldhof zu
Fall und blieb bewußtlos liegen. Die Verletzte wurde nach
dem alten Vinzentiushaus verbracht . — Auf der hiesigen
Messe wurde gestern nachmittag ein 33 Jahre alter lediger
Hilfsarbeiter von dem Sitz eines Karusiels an die Schläfe
getroffen. Er erlitt eine Gehirnerschütterung und brach vor
dem Karusiel bewußtlos zusammen . Er wurde nach der Sani -
tätswache auf dem Mebvlatz und von dort mit dem Kranken¬
auto nach dem städt . Krankenhausverbracht . — Eine 75 Jahrtz
alte Haushälterin von hier kam am vergangenen Samstag
abend beim Verlassen des Landestheaters auf der Treppe vom
Parkett zur Vorhalle zu Fall und zog sich hierbei eine stark
blutende Hautverletzung an der rechten Stirnseite und einen
Unterarmbruch zu. Nach Anlegung eines Notverbandes be¬
gab sich die Verletzte mittel ? Kraftdroschke nach Hause in ärzt¬
liche Behandlung.

Erwischter Einbrecher . In der vergangenen Nacht wurde
in einem Lebensmittellager in der Südstadl ein Einbruch
verübt. Ein 21 Jahre alter Hilfsarbeiter von hier war durch
ein Fenster eingestiegen, um Wein zu stehlen . Durch einen
Monteur, der das Licht in dem Lager bemerkte, wurde die
Polizei verständigt. Das alsbald am Tatort erschienene Not¬
rufkommando nahm eine umfassende Absperrung des Gebäu¬
des vor , bis der Eigentümer des Lagers mit den Schlüsseln
am Tatort erschien. Bei der Absuchung des Lagers würde
der Dieb im Keller in einer Kaffeetonne versteckt aufgefunden
und festgenommen .

Vorläufige Wettervorhersage der Dadfichea
Landeswetterwarie

für Dienstag , 3 . Nov. : Keine Aenderung.

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 90, gef. I3j Kehl 185, gef . 12 ; Marau 378,

bflef. t ; Mannheim 350 , gef. 2 AenGmeter .

Sine neue Tat der Vottsfürsorge
Die Gewerkschafkllch-Eenossenschaftliche Werstcherungs -

aktiengesellschaft „Volksfürsorge " in Hamburg küridet
eine sehr beachtliche neue Leistung für ihre Versicherten an.
Mit Genehmigung des Reichsaufstchtsamteswird die „Volks-
fürkorge" ihren Versicherten , sofern für sie eine monatliche
Prämie in der Volksverstcherung von mindestens 2 -4t ent¬
richtet wird, ab 1. Novemher 1925 eine „Eratis -Unfallversiche -
rung " auf den Todesfall in gleicher Höhe gewähren, sodab
ohne Zahlung irgendeiner Zusatzprämie beim Tode infolge
eines Unfalls stets die doppelte Versicherungssumme zur Aus¬
zahlung gelangt.

Bei der Lebensversicherung wird eine Mindestvrämie zur
Voraussetzung für die Sonderlcistung der ..Volksfürsorge" nicht
gefordert . Sowohl in der Volks, als auch in der Lebensver¬
sicherung wird die Höhe der Sonderleistung in jedem einzelnen
Fall auf 3000 Reichsmark nach oben begrenzt sein .

Auch diese neue Leistung der von Tag zu Tag wachsenden
„Volksfürsorge" dürfte der erfolgreichen Werbearbeit ihrer
Funktionäre allüberall zur Erreichung neuer Erfolge dienen.

Veranstaltungen de» heustgen Tage»
Bad. Landes'theater: „2. Sknfoniekonzert ". 1V> bis 9 )4 Uhr .
Bad. Lichtspiele : „Mit dem Kurbelkasten um die Erde",
Palast -Lichtspiele : Arabella . Ufa-Wochenschau 7.
Residenz -Lichtspiele : Des Lebens Würfelspiel. Felir , der

Kater. Felix weiß sich zu helfen. Filmberichterstattung.
Colosieum : Täglich abends 8 Uhr : Intern . Variete-Programm.
Landesgewerbeamt: Betriebstechnische Ausstellung vormittags

von 9—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr. ,<
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends.
Konzerthaus Elefanten : Täglich großes Bier-Kabarett.
Hoepfnerbräu -Keller : Täglich Konzert »des Damen-Dlas -Otche-

stcrs Carmen -Silva .
"

. ■—

Aus -er Stadt Ouriach
Aus dem Stadtrat

Die vom Ministerium des Kultus und Unterrichts bean¬
tragte Anbringung einer automatischen Klingelanlage anstelle
der vorhandenen Signalanlage mit DruckknovfbetMgung muß
der Stadtrat im Hinblick auf die finanzielle Notlage der Stadt
ablehnen. — Vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgeraus-
schusses sollen an der Killisfelderstraße vor den Gebäuden der
Eigenheimgenosienschaft zwei dreistöckige Säuser mit 6 Drei-
und 6 Vierztmmerwohnungenfür kinderreiche Familien in der
einfachsten Art erstellt werden . Der Kostenaufwand soll rum
groben Teil aus den Mitteln der Gebäudesondersteuer bestrit¬
ten werden . — Wagnermeister Johann Hartmann erhält
die Erlaubnis , die Pfinzstrabe mit einer Antenne zu überque¬
ren . — Das Arbeitersekretariat Karlsruhe will hier die vor
dem Kriege üblichen Sprechstunden abbalten. Es wird ihm zu
diesem Zwecke ein Schulzimmer unter den üblichen Bedingun¬
gen zur Verfügung gestellt. — Ein Mar Freunde ! von
Karlsruhe hat um Errichtung eines Verkaufshäuschens in der
Strabenbahnwartestelle am Bahnhof hier nachgesucht. Der
Stadtrat muß die Bedürfnisfrage verneinen, da in der Nähe
ansreichende Gelegenheiten zum Einkauf der in Frage kommen¬
den Gegenstände geboten ist. — Dem städt . Beamtenverein,wird zur Abhaltung eines Kurses in der Einheitsstenographie
ein Zuschuß bewilligt . — Die Bürgergenußrechuung hat inso¬
fern eine Aenderung erfahren , als für ein volles Normallos
an die Stadt 14,75 Ji zu bezahlen ist ; die Witwen , die nur ein
halbes Los erhalten, bekommen 14.75 -4t ausbezahlt. In dem
früher genannten Betrag war die Allmendauflage> die die Bür¬
ger zu bezahlen haben , nicht angerechnet . — Polizeikommissärila n d wird planmäßig angestellt. Er führt hiernach die
seiner Einreihung in die Besoldungsgruppe entsvrechends Amts-
bezeichnung „Polizoiinspektor". — Die Bergstraße im Stadtteil
Aue soll vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusiesalsbald in prov . Weise hergestellt werden . — Das Befahrendes Kirchwegs im Stadtteil Aue wird für Radfahrer verboten.

. Der Schweinemarkt vom letzten Samstag war befabren
mit 106 Läuferschweinen und 148 Ferkelschweinen . Verkauftwurden 70 Läufer und 148 Ferkel . Verkaufspreis pro Paar :Für Läufer 70—90 -4t, für Ferkel 35—50 -4t.

Der Brotpreis wird laut Bekanntmachung der Bäckerin-,
nnug herabgesetzt auf 56 Pfg . pro 1500 Gramm - Laib.

Auch der Fleischpreis ist, allerdings nur für Rind - und
Kalbfleisch um 10 Pfg . pro Pfund herabgesetzt worden .

Das Herdscheuern ist eine schwierige und meist nicht gern>geübte Beschäftigung. Um diese täglich notwendige Arbeit
leicht und mühelos zu bewältigen , nimmt man das bekannte ,stPutz - und Scheuermittel Ata zu Hilfe und hat in überraschend,fftm-er-Zeit eine bkanke HerdplEe . — Ata putzt reinigt <ßkab
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Aus dem Albtar
Ettlingen . Morgen Dienstag , abends 8 Uhr, findet

im tleinen Rathaussaal eine sehr wichtige Sitzung der Frak¬
tion und der Vorstandschaft der Sozialdem . Partei statt . Es
ist Pflicht aller Angehöriger dieser Korporationen , zu er¬
scheinen .

Die Bewirtschaftung der Allmendwiesen in Ettlingen
Zur Frage der Bewirtschaftung der Allmendwiesen teilt

die Gemeindeverwaltung folgendes mit : Auf Grund des hie¬
sigen Bürgergenusses befinden sich ». Zt . rund 180 Sek¬
tor Wiesen im Allmendgenub von 547 Bürgern bezw . Bürger -
witwen . Diese Wiesen befinden sich, wie bei wiederholten
Flurbegehungen des Eemeinderats mit Vertretern des staat¬
lichen Kulturbauamts festgestellt wurde , zu einem erheblichen
Teil in einem völlig verwahrlosten Zustand . Dies
hat seine Ursache vor allem darin , dab weite Bürgerkreise kein
Interesse an der persönlichen Nutzung haben , da die Land-
und Viebwirtschaft in den letzten Jahrzehnten auch in Ett¬
lingen stark zurückgegangen ist. Ein grober Teil der Wiesen
ist deshalb weitervervachtet , ohne dah der Pächter die Wiesen
in pflegliche Behandlung nimmt . Das Interesse an der Wie¬
sennutzung ist auch dadurch zurückgegangen , dab seit langer Zeit
in einzelnen Gewannen weder für eine hinreichende Entwäs¬
serung noch Bewässerung gesorgt war . Im Gewann R o h r -
acker wurden deshalb im vorigen Jahre nach näheren An¬
gaben des Kulturbauamts Meloriationsarbeiten auf eine
Fläche von rund 100 Hektar ausgeführt . Die Arbeiten haben
von vornherein den gewollten , wenn auch begrenzten Erfolg
hinreichender Entwässerung berbeigeführt , der sich aber nur
dann voll auswirken kann, wenn nunmehr die zum Teil ' trok-
ken gelegten Wiesen mit Durchzugsgräben versehen, zum Teil
ausgeebnet und vor allem umgebrochen werden. Nachdem
festgestellt wurde , dab auf zahlreichen Wiesen noch heute der
erste bezw . zweite Grasschnitt steht, find erhebliche Zweifel
entstanden , ob die gegenwärtige Nutzurigsme.thode sich mit dem
Interesse zahlreicher Bürger und den allgemeinen volkswitt -
schaftlichen Grundsätzen einer möglichst intensiven Bodenaus¬
nutzung vereinbaren läbt . Es handelt sich hierbei um keiner¬
lei Abänderung des Bürgersenufies — was hiermit ausdrück¬
lich festgestellt sein mag — , sondern um die Frage einer Um¬
stellung der Benutzungsmethode aus überwiegen¬
den öffentlichen Jnterfien , wobei den Nutzungsberechtigten eine
angemessene jährliche Vergütung in Zukunft zu gewähren ist.

Der Eemeinderat hat im Einvernehmen mit dem Vor¬
stand der Bürgervceinigung deshalb beschlossen,
eine allgemeine Statistik darüber anzustellen, welche
Bllrgersfamilien in Zukunft noch an der Selbstbewirschaftung
interessiert find , bezw . inwieweit die Allmendnutzung durch
eine Verpachtung gröberer , zusammenhängender Wiesenkom -
plere durch Vermittlung der Gemeinde in Frage kommt . Wer
künftighin für seinen Wiesenbetrieb die Allmendwiesen be¬
nötigt , kann und soll dieselben selbstverständlich weiter selbst
bewirtschaften, wobei auberdem vorgesehen ist . dab in diesem
Falle möglichst gute Wiesen in der Nachbarschaft zuaeteilt
werden Wer aber auch künftighin kein Jntcrefie an der
Eigenbeiviitjchoftung bat . soll dies dem mit der Erhebung
betrauten Beamten mitteile . . Wird auf diese W -ckse eine
hinreichend grobe Fläche für eine Verpachtung durch die Ge¬
meinde frei , so kann ein entsprechender Wiesenkomp! :x ctrtx
intensiven , planmäßigen Wi ' tschast durch einen be - . i . e » - »
Pächr -r zuoeführt und damit sowohl dem Bürger , der regel-
mähig und zuoerläsfig seine » lök l ' tf «r Pachtzins eil alt , els
auch unserer allgemeinen V- ! !> n . Uschaft durch eine r erstarkte
Erzeugung einheimischer landwirtschaftlicher Produkte in ber-
oarrrgcndem Mabe geholten w« ,dln

Bei der - im Gang befindlichen Statistik wird deshalb auf
eine sorgfältige Beantwortung der gestellten Fragen grötzter
Wert gelegt Ebenso wird düngend empfohlen, vor ^ schliß
dieser Verhandlungen keine Eluzeepochtverträge hinsichtlich
Allmendwiesen cbzuschkicbcn .

Offenburg .
Sparsamkeit ist eine Zier , doch wenn sie ausartet zur

Geldgier , erregt sie Abscheu . Unsere Reichsbahn und Reichs-
vost treiben diese Sparsamkeit bis zur Geldgier . Das grobe
Abbauen tüchtiger Arbeiter und Angestellten in den unteren

und mittleren Lohn- und Gehaltsklassen war eine übertriebene
Sparsamkeit , die im ganzen dem Staat nur Schaden verur¬
sachte. Geradezu unwürdig ist aber das gegenwärtige System,
aus allem einen Gewinn , Geld herauszuschlagen. So die
Anbringung von allen möglichen Reklame-Inschriften an
Staatsgebäuden , Postwagen , Schalterräumen . Briefkästen usw .
Demnächst werden wahrscheinlich noch den Briefträgern Re-
klameschilder auf Brust und Rücken angehängt . Den Rekord
hat die Eisenbahn am hiesigen Bahnhof geschlagen . Oberhalb
des Hauvtvortals am Babnbof vrankt eine Riesentafel mit
der Inschrift : „Rbeinische Kreditbank "

. Jeder Fremde muß
der Meinung sein , die Rheinische Kreditbank befände sich im
Bahnhof . Das ganze Bahnhofsgebäude ist damit verschandelt.

Der Neubau der Kleinkinderschule kommt , dank der guten
Witterung , dieser Tage unter Dach , sodab die Räume bis
Ostern benützbar sind . Die Erweiterung der Schule wird dazu
führen , dab der ganze Bau der Schule zur Verfügung gestellt
werden wird .

Der Kapuzincrorden hat nun endgültig das Gebäude am
hoben Rain erworben . Es ist projektiert , ein Klostergebäude,
eine Jnternatschule und eine Kirche in den nächsten Jahren
zu bauen . Die Pläne sind ausgcarbeitet .

- © -

Letzte Nachrichten
panarablsche Bewegung gegen Frankreich

Paris , 31 . Okt. Der Berichterstatter der „Chicago Tri¬
büne" in Damaskus berichtet, dab der dokumentarische Beweis
für eine panarabische revolutionäre Bewegung gegen Frank¬
reich , England und Italien mit dem Ziel einer Erhebung der
islamitischen Bevölkerung und der Vertreibung der euro¬
päischen Mächte aus Afrika und Asten erbracht worden sei.
Der Ausgangspunkt sei Kairo . Die Verbindung zwischen
den syrischen Aufständischen und der panarabische« Bewegung
gehr aus den Dokumenten hervor , in denen gegen die als Ge -
neralrestdenteu in Syrien herrschenden franzöfischen Generäle
die schwersten Anklagen erhoben und erklärt « erde, die Stunde
sei gekommen , Afrika und Asten von Frankreich, England und
Italien zu befreien. Eines der ersten Ergebnisse der Beschie-
bung von Damaskus durch die Franzosen sei die Bildung von
politischen Abteilungen , die bereits etwa 3000 Mann stark und
schwer bewaffnet seien . Sie beabfichtigten, im Winter in Ver¬
bindung mit den Drusen gegen die Franzosen einen ständigen
Kleinkrieg zu führen.

General Sarrail abberufen
P r t i s , 1 . Nov. (Eigener Bericht.) Der Kabinettsrat ,

zu dem dys neue Ministerium am Freitag in den späten Abend¬
stunden zusammengetreten ist, hat die von einem groben Teil
der Preste geforderte Abberufung des Generals , S e r r a i l
aus Syrien beschlosten. General Serrail soll durch einen Zi¬
vilgouverneur ersetzt werden.

Der Krieg in China
London, 1 . Nov. (Eig . Bericht .) Eine offizielle Meldung

aus Peking besagt, daß der mandschurische General Tschang -
Sung -Ehang , der über eine Truppenmacht von 80 000 Mann
verfügt , die Streitkräfte des Generals Sun , des militärischen
Machthabers der Provini Tschekiang , entscheidend geschlagen
bat . General Sun soll sich mit seinen Truppen bereits nach
Pengu zurückzieben .

Volkskommissar Frunfe gestorben
Moskau , 31 . Okt . Der Volkskommistar für das Kriegs¬

wesen , Franse , ist heute hier gestorben.
Die Regierungserklärung aus Anlaß des Todes Frunses

weist daraus hin , dab die Sowjetunion in Frunfe einen der
besten Organisatoren und Führer und den Mann verloren
habe , dem die Siege über Wrangel , Koltschak zu danken seien .
— Das Begräbnis des Entschlafenen findet am 3. Nov . statt .
Eine Reihe diplomatischer Vertretungen drückten der Sowjet¬
regierung ihr Beileid aus .

Vermischtes
Was ist ein Sozialdemokrat?

In den „herrlichen Zeiten " vor dem groben Kriege , W
denen man Rekruten drillte und sie in den Jnstruktionsstu ^
den allerlei „staatsbürgerliche " Weisheit lehrte , ereignete M
in Mecklenburg ein kleiner Vorfall , der für das geistige AntU « •
jener Zeit so bezeichnend ist, dab er der Vergestenheit entrisst"

zu werden verdient . Bei dieser Verzapfung politischer Weis«

beit wurde einmal ein Mann in der Jnstruktionsstunde «e»

fragt :
„Was ist ein Sozialdemokrat ?"
Der Mann schweigt . . ,
Die Frage wird eindringlich wiederholt : „Ra , Du

doch wissen , was ein Sozialdemokrat ist ?"
Der Mann schweigt noch immer .
„Kerl , sage mir jetzt aber , was ein Sozialdemokrat ist -,
„Ein Sozialdemokrat . . .

"
, stottert der Rekrut ,

Sozialdemokrat . . . ein Sozialdemokrat glaubt nicht an de»
Eroßherzog ! - “

Das ZubiläumSkind
Eins der natürlichen Kinder Ludwigs XIV . und seiner

Mätresse, der Madame de Montesvan , die später ins Kloster'
ging , war empfangen worden in einem Anfall der Tränen
und Eewistensbisse, die die Jubiläumsfeier in der Mutter«

ausgelöst hatte . Das Kind hat während seines ganzen Lebens
ein so verängstigendes Wesen zur Schau getragen , dab die Höst
linge es „das Jubiläumskind " nannten .

Von einem anderen ähnlichen „Versehen"
, das die Mari ".

Stuart betrifft , erzählt die Geschichte. Der Sohn der Mari »'
Stuart , der später als Jakob I . den englischen Königstron
stiegen hat , zeigte zeitlebens eine krankhafte Scheu vor enr
blöbten Messern. Das wurde darauf zurückgeführt, dab wab-,
rend der Schwangerschaft seiner Mutter ihr Liebhaber Ric">
in ihrem Gemach und unter ihren Augen erdolcht wurde . . .

Der eigenartigste Fall dieser Art aber ist aus der Ze>',
der französischen Revolution überliefert . Im Jahre III oe'
republikanischen Zeitrechnung wurde ein Mädchen geboren, das
auf der Brust das deutliche Abbild einer Freibeitsmünze truS-'
Der Naturforscher Saint Silaire berichtet über diesen Fa^
dab die Revolutionsregierung sich verpflichtet gefühlt ba^
durch eine Pension von 400 Franken die Mutter zu heickmeî
die jo glücklich gewesen war , einem Kinde das Leben zu «eben¬
das die Natur mit dem Sinnbilde der Revolution geschinüa>!
hatte . F . G-

Großer KauiionSschwindel
B r es l a u , 30. Okt . Der Kaufmann Bruno P . in Brest

lau hatte Ende 1923 eine weitverzweigte Organisatiou 0**

schaffen zum Vertrieb einer Reklametafel in Hotels «
Geschäften , Wartesälen und dergleichen. In ganz Deutschla »'
wurden 150 Filialen eingerichtet. Die Filialleiter mußte«
500—3000 Mark Kaution zahlen . Die Kautionen im Gesa » «
betrage von 180 000 Mark bat P . unterschlagen. Er wurdf
verhaftet . (Ein neues warnendes Beispiel , dab man sich
solche Kautionsbegehren nur unter größten Vorsichtsmaßregel
einlassen soll .)

Arieffastetk Ser Redaktion
O. Sch . Für Auszeichnungen im Kriege 1914/18 0^

es keine Ebrcnzulagen .
V. K. B . Dab Jugendliche Tanzmusik spielen, ist

erlaubt , und zwar aufgrund einer Verordnung des Kultus '

Ministeriums .
E . S . Sie sind nicht verpflichtet, zu den RevaraturkosteU

des Hausgangs beizutragen , denn die Jnstandsetzungskoste»

sind schon in der Miete inbegriffen . Auch zur Haftvil ' ^
brauchen Sie nichts entrichten.

S . St ., Karlsruhe . Laufend konnten wir aus räumlich^
Gründen über den Prozeb nicht berichten. Die allgeinei.
wichtigen Aussagen geben wir . ^

Rcichspostgewerkschaft . Die Antwort auf den Artikel w

„Badischen Beobachter" erscheint in der Dienstagausgabe . ^

«***-*
'ifändtuus :

Staafslotterie.
Die Erneuerung zur 2 . Klasse

der 26 252 . Preussisch - Sfldd.
Klassenlotterie muss planmässigbis
längstens Freitag , den 6. Novbr .
ds . Js . erfolgen, andernfalls der An¬
spruch auf die alte Stammnummer und
den einfachen Klassenpreis verloren I

| geht. 0017

Bernhard Goldfarb
Bad. Lotterie -Einnehmer

1181 Kaiserstraße 181 . 1

Mch -Kleidu»
aller Art, in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt

5229Weiniraub
>2 Kronenstr . 52 . Tel. 3747

Badisches
Landestheater

Im badische » LaudeStheater :
Montag , den 2 . November 1925

II . Sinfonie-Konzert
deS Badischen Landestheater -Orchesters

Leitung ; Ferdinand Wagner . Solist : Professor
Karl Wagner , Staatsoper München (Klarinette ).

BortragSfolge :
1. Liifola disabitata Joseph Hahdn
2. Sinfonie auf dem Anstand Joseph Haydn
3. Klarinetten -Konzert W. A. Mozart
4 . Sinfonie c -moll Joh . Brahms

Anfang 7>/, Uhr . Ende nach 9 ‘/j Uhr.
Sperrsitz I . 4.90 Mt

Für die restlichen neun bezw. 5 Sinfonie - Konzerte
werden Abonnements zu entsprechend ermäßigten

Preisen ausgegeben . 2158

Haupt » Kartenverkauf i» der Stadt durch¬
gehend von 8—6 Uhr in der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Ecke Kaiser- und Waldstraße .

Billigste ‘Bezugs -
quelle t . ßaitien -

Kcutebtlcn .

■' : M

von Mk. dp u
KctmloJ « aoflii

TeUaahlun
Franke -Uefcnuii

H . Maurer
KalMratraS« 176

Sek « Hlrschstr .

Meiler ! Werbet str Euere Zeitungk

Vi nur 50 pfg .

Jüsviarz&lunxj
fSkuc kleine , Cooo

oder tadwtiluAq
l ßlps “ gratis *

Kein « teure Butter mehr/1
Ibj. tythma hee !

.‘Lp •

Bliiira imi

!j
l: « 7

iiJüans
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Während der Karlsruher Herbstmesse
große Posten guter Stoffe

ia

ausserordentlich billigen Preisen !

Herrenstoffe
Halbwolle . Mk. 4.00 3 .00 2 .50
Reinwollen . Cheviot . . . Mk. 11 .00 9 .50 7 .00
Schöne Kammgarne . « . . . Mk 15.00 13.00

Damenstoffe
Blusenstoffe * . von Mk. 1.00 an
Haoskleiderstoffe . . . . Mk. 2.25 1.50 1.25 1.00
Einfarbige Kleiderstoffe Mk . 2.75 1.95 1.75 1.50

Woll -Batist , 120 cm breit . . . . . .
Kleiderstoff , doppelt breit . Mk. 3.50
Tuchstreifen , 103,5 cm Wolle . . . .
Velours , Au . || außergewöhnlich billig
Kostümstoff , 130 cm breit . Mk. 5 .00
Cheviot , 130 cm . . . . .
Gabardine , 130 cm . .
Mantelflausch . . . . . . . . . . . .
Velours de laine , Ia . . » » . » » .

Mk . 3.50
2 .50 1.60
Mk . 4.00
Mk. 4.90
3 .60 2.60
Mk . 3 .0d
Mk . 6.00
Mk . 4.80
Mk . 8 .50

Baumwol 1waren
Hemdentuch . . . . . . . . . Mk . 0.85 0.75 0,65
Finett . . . . . . . . . von Mk . 1 .10 0.95 an
Sportflanell . . . . . . . . . . . Mk. 0.85 0.76
Schürzen , 116 cm . . . . . . . . Mk 1.30 1.16
Baumwoll . Kleiderstoff . . . . . . . Mk. 1.00
Velours , bedruckt Mk 1 .00 0.86
Bettuchbiber
Bettücher

11 UM

Kinderwagen

Puppenwagen
Stubenwagen

en Sie am besten and billigsten im
Erst«n Spezialgeschäft

von 6016

i ? HeB. Kalserstr. 123.
*ShrendderMesse
k kaufen Sie

a nien - und Herrenwäsche
Aussteuer - Artikel

®t*tckwn *en zu sehr billigen Preisen bei

3» 30 Minule»
ZhrV » tzb » dk
uitr im Photogr . « teilet
taiierftr .50. Sing Adlerfir .

KrSWer Zunge
der Lust zur Möbel -
schreincrei hat , kann
alSbald in die Lehre treten .
Zu ersr . in der Expedition
des „ VolkSfreuno" . 1066

Strickwesten
bon 9.80 Mk.

Hinderkleidchtn
gestrickt , billigst

Spezialität : Schwarze
Weste » nach Matz, tm

Englmann
Maschinenstrtckerei

Adlerstt . 4 b. d. « afserstr.

M. Tocker , Karlsruhe
— _ , Kriegsstraße 3a

. Eingang RÜppurrerstraße ,

frauerhüte
in größter Wahl
von Mk. 10 .— an

Ph . Wilhelm
KaiserstraBc 205 . 5957

®tttc gelbe Bauländer

Mse - Kartoffeln
” *** do»

Ei uud folgende Tage zum Ausnahme -
o .iQ bet Zentner ansgeladen im'irdahuhos , Eingang RÜppurrerstraße ." rcnnil . q , äapellenftratze 66. 5885

Dbftabgabe.
Ustd Ochsten Dienstag . Mittwoch
8- 9iob.""5 öttt9 ' den 3. bis einschl.
" ' chm k̂ er, jeweils vorm. « Uhr bis
" t7n g? Uhr . werden - — - -
H»rdtst? ^ «°rei

wa '

wird
bta - *1* » uct |ujieuciic
Das abgegeben .

nochmals in der
Seideneck » Mühlburg »
Verschiedene Sorten nur

6070
auf

"
Wunsch zugeführt .

DtDkien-
Ostpeu
E». ».rs Mk. an

"" " -stratzc 51 .

Piano
modern ,

kreuzsaltig , last
neu , sehr preiswert
zahienoseriBlehierano

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schuhhaus .

Mp
schöne gelbe Industrie ,
auS Snlzfeld , können do«
heute ab am Güterbahn -
hof, RÜppurrerstraße , zum
Tagespreis abgeholt wer¬
den. Lhriftta « Schick .

Fundsachen .
DaSVerzeichnis über die

in der Zeit dom I . April
bis 1. Oktober 1925 in städt.
Gebäuden ufw aufgefun¬
denen Gegenstände liegt
in der Stadtkanzlei , Abt . 1
tRathnuS , 11 . St „ Zimmer
Rr . 56) zur Einficht auf.
Tie Empfangsberechtigten
wollen ihre Rechte an den

fundfachen innerhalb
Wochen dafetbst geltend

machen, andernfalls gemäß
§ 979 B. G . B. das « er-
steigerungS « Verfahren
durchgeführt wird , 2156

Karlsruhe , 27. Okt 1925.
Der Oberbürgermeister .

Weißer Serd
gut erhalten , zu laufe «
gesucht. Altenbaeb ,
RÜppurrerstraße 20 .

Foxterriers
12 Wochen alt , feit, schöne
Tiere , billig ab, « geben .
RÜppurrerstraße 20 .

Karlsruhe . Handelsregister einträge .
1. F .-A, Schneidet & Co ., Karlsruhe Offene Handels¬

gesellschaft mit Beginn am 15. Oktober 1925. Per¬
sönlich hastende Gesellschafter: Friedrich Andrea »
Schneider , Kaufmann , Karlsruhe , Pani Kaucher,
Betriebsleiter ebenda, iLIereinsuhr - u. Großhandels¬
geschäft , Banmeisterstraße 32). 24. Oktober 1925.

2. Gebv- Setsenhau » Leo Weber , Karlsruhe . Inhaber i
Leo Weber , Kaufmann,Karlsruhe , (Kaiserstraße 36a).
26. Oktober 1925.

3. Edh Furrer , Herstellung und Vertrieb feiner
Teigwaren , Karlsruhe . Die Firma ist erloschen.
29. Oktober 1925.

4 . Wilhelm Zutavern , Karlsruhe . Die Firma ist er¬
loschen . 30. Oktober 1925. 2154

Bad . Amtsgericht 8 2.
Die in Karlsruhe wohnhafte Molkereibesttzerin

Anna Kliugenfuß , geb . Reiner , wurde durch Straf
befehl vom 30 . September 1925 wegen Milchsälfchnna
fEntrahmung ) zu einer Geldstrafe von 55,— Mark,
im Unbeibringlichkeitsfall zu 5 Tagen Gefängnis ,
derurtetlt .

Karlsruhe , den 22. Oktober 1925,
Amtsgericht C B.

2152

Verüoreni
goldene Armbaud -Uhr
Freitag von der Beiert¬
heimer Allee 24 ick die
Südstadtu . zurück . Abzug,
gegen Belohnung daselbst.

Wegen Geschäfts - und
Haushattaufiösung .

find noch Bette « , Roßhaarmatratze , Schränke ,
Wasch-, Schreib - und andere Kommode « . Tipl .-
Schreibtisch , « ertiko . Sofa . Nähmaschine , « Scheu-
schrank , Tische , Linoleum , Uhren , Wäsche , Ge¬
schirr und sonstiges billig zu verkaufen. 6021

Zähring erstratze 23.

t
wissen ist Macht !

Drum lies die

ureäNia
Grotts -Prospekte durch

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstraße 48 Telefon 8701

Amtliche Bekanntmachungen
In dem Konkursverfahren über das Vermögen

deS Kaufmanns Leopold Bornstei « in Karlsruhe ,
Zähringerstraße 76, wird ans Antrag des Konkurs¬
verwalters eine Gläubigerbersammlung auf Mitt¬
woch, den 11 . November 1025 , nachmittags
5 Uhr , Zimmer Nr . 131» mit folgender Tagesord¬
nung eiaberufen : Beschlußfassung über die Ber-
Wertung der Außenstände von 1500 —1600 RM.

Karlsruhe , den 22 Oktober 1925 . 2152
De« Gerichtsschreiber

des Badische « Amtsgericht » A 1 .

Die Abhaltung der Bieh » und
Schweinemärkte in Pforzheim betr .

Die Dferde-, Rindvieh - und Schweinemärkte in
Pforzheim finden wieder statt. 2155

Karlsruhe , den 30. Oktober 1925. O .-Z . 164
Bezirksamt Abt . 11 d'.

Schulgelder .
Da» Schulgeld für da» II Dritteljahr 1926/26

der Goethe -, Humboldt -, Kant - , Helmholtz -,
Fichte -, Leffing - , Handels - und Gewerbeschule ist
znr Zahlung verfallen .

Beträge , welche beim Einzug in den Schulen
nicht entrichtet werden , stnd bis spätesten» 15. No¬
vember ds . IS . an unserer Kasse — RatbauS
Zimmer 39, Schalter 1 — zu bezahlen andernfalls
die Betreibung erfolgt . 2151

Stadthaupttaffe A.

Ettlinger Anzeigen.
Birzerlimsch>iß-Ders««i>>i»s.

Ich berufe hiermit die Mitglieder de» Bürger -
ausschnffe » zu einer öffentlichen Versammlung ans
Freitag , de« « . November 1025 » abends 8 Uhr »
in den großen RathanSsaal .

Tagesordnung :
1. Erhebung einer Feuerschutzabgabe.
2. Verlegung der Landstraße Nr . 1.
Die Akten sowie der Rechenschaftsbericht der

Etadttaffe und der städt. Nebenkaffe« liege« von
heute an während der G .

Sonntag , den 1. November
11 nnd 12 Uhr, 1« der Rats

Ettlingen , den 30 . Oktober 1925. 2150
Der Bürgermeister .

Grundstücks-Verpachtung .
Die Stadtgemeinde Ettlingen verdachtet die

auf Martini frei werdenden Grundstücke (Aecker
und Wiesen) auf 6 berw . 9 Jahre am Diens¬
tag , den 3. Nov ., abends 5 llhr , int Rathaus .

Ettlingen , 28 . Oktober 1925 . 2137
Der Bürgermeister

Rastatter Anzeigen.
Die am 21., 22. und 23 . Oktober dS . IS . vor

genommene Grundstücksverpachtung wird genehmigt
mit Ausnahme der Grundstüche im Gewann „Fa¬
schinenschlag ". von denen nur die Lose Nr . 67, 80 a,
87 b , 92 a , 96 b und 101 genehmigt werden.

Rastatt » den 27. Oktober 1925. 2157
Der Stadtrat .

Aufforderung .
Erhaltung von BegrSbnls-

plätzr « betr .
Auf dem hiesigen neuen Friedhöfe sollen die

Begräbnisvlätze , welche vom Jahre 1898 bis
einschl . 1905 mit Erwachsenen und in den Jah¬
ren 1902 bis einschl . 1919 mit Kiwdern belegt
worden find , nmgegraben werden.

Etwaig « Hinterbliebene werden daher aus-
gesordert . soweit eine Verlängerung d» llm -
grabungszeit nicht bereits erfolgt ist . diese bis
spätestens 15. Dezember ds . Js . dahier zu be¬
antragen . oder die auf fraglichen Gräbern etwa
noch vorhandenen Grabdenkmäler zu entfernen ,
andernfalls dieselben von der Stadtgemetude
beseitigt und zugunsten der Stadttasse ver¬
wertet werden.

Die llmgrabungszeit beträgt 29 Jahre « r
Erwachsen« und 15 Jahre für Kinder . Die
Verlängerungstaren bettagen für 1 Rabattem -
grab 59 Ji , für 1 Reibengrab 29 JL 2189

Rastatt . 29. Oktober 1925.
Der Stadttat .
<8 ötzmann .

Baden -Baden.
Ittimmchulkurs ms .
1 . Vortrag : 8. November 1925 : Herr Med -

Rat Dr . Thoman « : Einleitung über ,
die zu veranstaltenden Kurse und deren '
Bedeutung . _ .

2. Vorttag : 13. November 1925 : Herr Dr .
Roman Schmid (Allgemeine Hygiene
des täglichen Levens ) : a) Hygiene des
Mädchens , b) Hygiene der Frau . ^

3 . Vortrag : 20 . November 1925 : Frau Dr .
Schmidt : Das gÄundbeiMche Verhal¬
ten der Frau in Schwangerschaft und
Wochenbett. , _

4. Vorttag : 27. November 1925 : Herr Dr .
Krämer : Das gesunde, das ttanke Kind.

5. Bortrag : 4. Dezember 1925 : Schwckster
Else von Briel , Sozialbeamttn : Die
Säuglingsfürsorge und deren Bedeutung .
Aufklärung über Wochenhilfe, Wochenfür¬
sorge. Josefinenheim . Milchküche .

6. Bortrag : 11. Dezember 1925 : Frau
Emilie CadeNbach : Die Erziebu-ngsauf -
«abe der deutschen Mutter . ,

7. Vorttag : 15. Dezember 1925 : FrSnkeiu
Mayer . Fortbildung sschullebrerrn : Die
häuslichen Feste.

8. Nottrag : 8. Januar 182« : Fräutem Lam¬
pe rt . Sozialbeamttn von Stuttgart :
KindeKSnatten und ihre Behandlung .

9 . Vorttag : 15. Januar 192«: Frl . Dol -
dinger . Hortnerin : Beschäftigung des
Kindes vom 3 . Jahre an .

19. Vorttag : 22. Januar 192«: Schwester von
- Da v ans , Tuberkulosefittsorseschwckher:

lieber die Tuberkulose und deren Ver¬
hütung .

11 . Vorttag : 29. Januar 192« : Frau (fonttie
Eadenbach : Mitarbeit der Mutt » und
Frau an der Bekämpfung der Geschlechts - '
krankbeit.

Der vrakttsche Kurs beginnt nach den ersten
Vorträgen . Anmeldungen hierzu werden an
den Vottragsabenden entgegengenommen.

Die Vorträge sind abends 8 Ubr im Frauen -
vereinshaus vom Roten Kreuz . Lichtentaler -

K 64. Der ganze Kurs kostet 5 Mark . Die
ibe dieser Karten findet täglich im

Frauenvereinshaus zwischen 10 )4 und 12 Ubr
stakt. Freikatten für Minderbemittelte beim
Fürsorgeamt erhältlich / Auswärtige Teilneh¬
mer können die Abendzüge erreichen. Halte¬
stelle der Straßenbahn : Bertboldsttaße .

Schriftliche Anfragen an den Frauenverein
Lichtentalersttaße 84. 1943

Ortsansschich für Mittler-, SSvgllnar - md
Kleinkrindersürsorge Baden-Baben

- Geschäftsstelle Rathaus Jftumer Rr . Al. -
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PREISWERTE ANGEBOTE
Handschuhe

Damenhandschuhe 1 .25
Damenhandschuhe ßWLWo 1 .95
Damenhandschuhe 1 .75mit bunter Manschette :• • • • * ±>aar

Kleiderstoffe
Popeline 2 . 75
Kammgarnstreifen

und Zinsen - - Meier

. 4 .75Damenhandschuhe
prima Nappaleder • - • Paar Mk. 8.76 '

Damen -Nappa ,
m,t Banmvw lX 7.50

Herrenhandschuhe 0 .95
Herrenhandschuhe 1 .95
Herren -Nappa lKnopi • • Pa« 5 .50
Herren -Nappa 7.50

Strumpfwaren
Damenstrümpfe , 1,95flochferse • • * ♦ • • • . *>aar

Damenstrümpfe , 2 .50
Damenstrümpfe , fu <reoowe Pt. 2.90
Damenstrümpfe , Makler 175
Herrensocken , wolle platt Paar 0 .85
Herrensocken , 1 .75
Herrensocken , UU . .K“ c.hp^ ; 1 .95
Herrensocken , Äe ? ? .a.c?Ä 125

Teppiche und Vorlagen
Triumph-Teppich C°'

J:
71^ 0

boucJteartt-? mo<f Muster 18 .50 24 .50

Wollperser -Teppiche &
mit Fransen ca . IKOXSOi» e» . 2T0X3(lo ca . 2sflX86n

5^ . — 88 .— 128 .—

Tournay -Teppiche
mtt Fransen ca. 165XJ85 cs . 200X300 ee , 960X360

120 .— 165 .— 260 .-

Vorlagen ^ ''
<ru„Ä run8en

Taoestr y_ la Boucle Wollperaer Wollplflaohla
4 . 60 5 .90 9 .75 14 .50

Flauest » reine Wolle, ca, 140 cm hr,r lausen für Mäntel . Mk . 6.90
. Gabardine _
. Jn . soliden Farben
Velour de laine

180 cm breit, reine Wolle
für Kostüme und Kleider. Mk 6.90

retne Wolle , fflr
Mäntel. Mk . 8 .50

Seidenstoffe

2.90
4 .75
4 .90
6 .50

Helvetia , Ke“ 3-50
Marocain ?? & 5.25
Damasse, » ® « 3.50Fntter . ‘ Mk. 5.50
Crepe de chine U°°

cm
^

in
°'a>L 6 .75Farben * . . » Mk.9.75

Waschsamt “ f 3.50

Damen- n. Kinder-öekleWnng
Fesche Wintermäntel _ 19,73

engl. Art kariert mit Saatknaaa
Glocken -Mäntelfl ?,

**^ . 22 .75
Vel .-Moul .-Mäntelp e^ Ä 32 .75
Schotten -Kleider Än ^Arm . i q 75
Pulover Strick -Kleider . . . 29 .75

zweiteilig, retne Wolle .
Seid . Tanz -Kleider AbeÄrbl 19.75
Mädchen -Kleider 5 75

für jede weitere Größe entspr, mehr
Mädchen -Mäntel 675Gtöpe 66 . Mk . 14,75. 9.76 10

für jede weitere Größe entspr. mehr
Knaben -Mäntel 16.75

Größe 0 —2
Kieler Pijacks SÄöSfi 9 .75

lürjede weitere Größe entspr. mehr

Baum woll waren
Wäschetuch 75 604
Hemdenflannel STÄ mÄtI 654
Kleidervelour 0 .85
Schürzenstoffe ca 120 cm Mtr 1.30 1 . 10
Bettdamast ÄÄito 2.so1 »5
Halbleinen 2 .60

Tischwäsche
Seidene Batikdecken wwchecht

1608(160 120X120 100X100 80X80 60760 cm
stk. 3 .50 2 .50 1 .75 1L5 48 ^
Zefirdecken , großkariert, waschecht

130X160 110X150 110X110 80X80 cm
s« ok 3 .25 2 .65 1 .95 95 -J

Kongreßdecken r ^ ig^ rggg; CAroten Streifen , 120X120 cm . . stück 2 -50
Kaffeedecken , d!au.̂ n'd .̂ m^ i 4 .75

Schuhwaren
D 'Chevr .-Pumps . 8 .50
D ’Lackled -Spangenschuhe < AJ-Amit Chevr . Garnitur . Paar HJ .OU
D '-Rindbox -Schnürstiefel - ARahmenarbeit . Paar
Herren -Schnürschuhe . _ _ABoxcalf m fbg. Einsatz Rabmenarbeit 16 .50
Herren -Schnürstiefel . . _Abraun Boxcalf Rahmenarbeit - Ersr * 4 .00
El

braun
ten Leder -Niedertreter 0Gr, U6—. . - paar rO

ecren KTiaar -Umschlagschuhe
B

Gr% -û
*
,1f ?0

.
h!e: Kap?" y-. FÄ 2 .65

Pô t .K
'haar-Schnallenstiefel Q cm Filz - u. bedersohie u. Fleck Gr. 36— 42 5 .V0

Trikotagen
Damenhemdhosen , «««, - . iLO ^
Damenhemdchen , feta «feBW

1f 6
t 0*95

Damen -Futter -Schlüpfer, . . 1$
schöne Farben . 8,40 .

D amen -Schlupfhosen feioe « o ^
Damen -Schlupfhosen c. ’jS

Reine Kaschmir-Wolle . v‘ .
Herrenhosen woiigemischt , • * 2,90 1 >'3
Herren -Einsatzhemden 2-$
Herren -Futterhosen . . . 450 3- '5
Herren -Unterj acken wollBre^ 5

Wollwaren
Westen Wr Damen UDd »LA l080 8 ^

Pullover modernen Farben
^ ^ Y.7Z

Damen -Überblusen Reine 3.50
Knaben -Sweater M . Y.saesM ^

Strickgarne
ErprobteQualitäten 1 II UI

iiuiffliiinimiiniiiiraiRnmminmninmnfKmniiinnRnimiiniiHiHSHMimHiHiinnmnnarafiHniimnRMiMimfflfiHiniiRmimmnimmRRmmfimnnirniminniiiiiifniHM

TIFTr
JKk JKHL mBL mBmmttw

100 Gramm Mk . 0 .75 0 .95 1 . 15 l *# '

Teka -Sportwolle ÄkiÄäm &

Gardinen
Stores Ä *%

E7ÄÄ eÄ
Crarnituron 3-teiI , Etamin und Tüll. QjJuarnuuren 15 B0 lliB0 875> 6 7B bls t**
Etamin 0* 150 tS % 1.30 1.10 ^

Linoleum
Druck -Linoleum 2 60-heitslehlem . . . DMtr von 6 „

110 cm 90 cm 67 cm 60
Meier 3 .60 2 80 2 00 1 .90

Linoleum -Teppiche reguläre Ware ^
160X200 cm 200X250 cm aOQXSj&y

Druck , 13 .— 22 .— 2l ' / |
Inlaid . 25 .— 40 .— 48 .- "

^ ARINADCNi

Ausuuh«k-A«gkl>pt: j
Ein Waggon 5SM j

ViMllklll -

HkfiW
aus frischen deutschen

Fischen hergestellt
zart und weißsteischig

in pikanter Milchsauce

ILtr . - MMP » ^
Dose

Nur solange Vorrat .

üeschäfts - "
iniiiiiiiiiiiiiinniiiimiiiiiiniinniiiiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

letzt Zirkel 30 letzt
gegenüber der „Badischen Presse“

6018

neu
lund gebraucht

Sprechapparate
mit Ortglnalwerk G

.
KunzPianos,

Sprech
mit Ort )

llehfromoption Die neuesten Platten stets am Lager.

Wir suchen :

Wir bieten :

Wir fordern :

Herren und Damen zum
Besuch von Prlvatkund -
schaft .

Leben »-Extstenz bei
nachweisbar 20-80 Seid
mark Toyee -Verdienst
evtl , teste Anntellnng .
Unverbindliche Einarbei¬
tung durch ältere Ver¬
treter . Keine Vorkennt ,
niese notwendig ,

unbedingte Rede¬
gewandtheit , restlose
Klnsetznng tür unsere
Hache und fntenalves
Arbeiten nach anaerem
bewahrten System .
Meldungen unter Vor¬
lage von amtlichen
Ecgltlmationspaplerenerbeten :
Montag v . 4— 6 Uhr nach¬
mittags , Dienstag von
16—12 Uhr vormittagsBüro 1 NTowaeksanlage
Nr . O, n . 10t>&

aller Art liefert schnell u
<vrUß | MW/fli venassdroGhsrei .uotHsfreufid

und billig

Kesidettz - ^ <d .Yr^

In 11

Ein Zeitbild ln 6 Akten in erstklassige
Besetzung : Paal Hartmann , Hella Mojn
Arnold Korff, W . Dieglmann , H. Vallentln ,H. Brausewetter

Colosseum
Täglich abends 8 Uhr
das große internationale

Variete- Programm.
Artisten von Weltrufi

Chaiselongue
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

neue bon
V 35 Mark an.

Polstermöbelhaus R. Köhler . Schützeustr. 25

Ziebüflo i

_ .
"

Äjgd
beamten
l^ se L Ml.Bad « 6e « i
Los« tM . ll Loo£/ bPorto u. Ltsl» te
Zkbuns 20 No»**"

129008
111008

IS8S
2008

11005
Losbriefe für

Zwcdie mH
0 «wlnn« d * x » p ”Lfl̂ f

Porto u. Lat« M P»-

J t Sl(lpnier. uÄ ^

51)
oeio -

o ">P

Mannheim ,
u . all« LOsv«<S«* iÄ

PoüstkdTo«
E. Zwerg . Brunos
A Kopf
Maler ? A.
F . Treiber , 1*

Hrdett5 ' Hnr ^
von Mk. s .- ""

Bebeittvor ?
von Mk. 8. —

8eeecfter -ko §
'

von Mk . ^
warme

Glotzer. fS
iMöbelfabFzfe Kl
Lager . Durlaeherstr . g’j ) Fabrik . Rüppurrerst*•

empfiehitHerrenmmmer , Speisesitnff
^

Schlafzimmer und Küchen . bi1i
Einseiabgabe jedes Stück,

Erstklassige Qualität auch bet einfachen Ausführung **
Nachlieferung passender Stücke , ohne Mehrpreis . Große pßZLtfUiin fertigen Betten und PolstermÖbeln. Fachmännische Beate*

und Beratung 1 Auf Wunsch Zahlungserleich terU*Ŝ
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